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Streſemann in Paris.
Unterredung mit Briand und Poincare.

Paris, 19. Juni. (Eig. Drahtb.). Der deutſche Reichsaußen
miniſter traf am Mittwoch vormittag von Barcelona kommend in
Paris ein. Jm Bahnhofshotel hatte Streſemann zunächſt eine Un
terredung mit dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch. Um 12 Uhr
begab er ſich ins Außenminiſterium, wo Briand ihm zu Ehren ein
Frühſtück veranſtaltete. Daran nahmen u. a. Finanzminiſter Che-
ron, Juſtizminiſter Barthou, Kriegsminiſter Painleve, Jnnenmini
ſter Tardieu, der Miniſter für öffentliche Arbeiten Forgeſt, Arbeits
miniſter Loucheur, der deutſche Botſchafter in Paris und die deut
ſchen Staatsſekretäre Schubert und Pünder teil.

Der franzöſiſche Außenminiſter teilte der Preſſe über die etwa
40 Minuten dauernde

Unkerredung mit Skreſemann,

an der nur noch Poincare teilnahm, folgendes mit: „Es war die
Fortſetzung unſerer Unterhaltung in Madrid Ich hatte mit Streſe
mann eine erſte Unterredung vor dem Frühſtück, nachher in Anwe
ſenheit Poincares. Wir haben darüber geſprochen, unker welchen
Bedingungen die Verhandlungen über die Jnkrafkſetzung des Young
planes am beſten ins Werk geſetzt werden können. Streſemann
kehrt am Mittwoch nach Berlin zurück, um die Reichsregierung über
unſere Beſprechungen zu unterrichten. Die Verhandlungen werden
dann auf dem gewöhnlichen Wege über die Kanzleien fortgeſetzt

werden, damit möglichſt ſchnell Ort und Datum das Da-
tum ſo früh wie möglich für die diplomatiſche Konferenz feſtge
legt werden.“

Die Konferen z wird, auf franzöſiſche Veranlaſſung, wahr
ſcheinlich ſchon im Juli abgehalten werden.

t

Die Liquidierung des Kriegsgeiſtes.
Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Anſchluß an die geſtrigen

Verhandlungen Streſemanns, die im großen und ganzen in Paris
einen befriedigenden Eindruck hinterlaſſen haben, glaubt Sauer-
wein im „Matin“ ankündigen zu können, daß Ende dieſes Jahres
nach der Jnkraftſetzung des JYoungplanes und der Räumung des
Rheinlandes eine große europäiſche Konferenz ſtaktfinden werde.
die Vorarbeiten dazu würden auf der Septembertagung des Völker
bundes in Genf getroffen werden. Ziel der Konferenz, deren An
reger der engliſche Premierminiſter Macdonald ſei, ſei der konſtruk
tive Wiederaufbau Europas, namentlich auf wirtſchaftlichem Gebiet.
Gleichzeitig ſolle auch die Frage der Sicherheit und der Abrüſtung
beſprochen werden.

Die Finanzen

Poinceares Rechenſchaftsbericht.
Paris, 20. Juni. (EF.) Der Miniſterpräſident Poincare

hat geſtern vor den Vereinigten Kammerkommiſſionen über die
Finanzen und die auswärtigen Angelegenheiten ſeinen großen Vor
trag über die

Reparationen und die inkeralliierken Schulden

begonnen. Jn vierſtündiger Rede behandelte er geſtern lediglich
das Schuldenabkommen mit Amerika. Er kam dabei zu dem Schluß,
daß dieſes Abkommen Frankreich lange nicht volle Befriedigung
gebe, daß aber nichts beſſeres zu erwarten ſei. Er übernehme die
volle Verantwortung für dieſe peſſimiſtiſche Erklärung, betonte
Poincare ausdrücklich. Er wird heute über das Schuldenabkommen
mit England und morgen über den Youngplan ſprechen. Dann
werden ſich die Kommiſſionen auf nächſten Dienstag vertagen, da
mit Poincare dann einen Vergleich zwiſchen dem Youngplan und
dem Dawesplan liefern und am Mittwoch endlich auf den Frage
bogen der Kommiſſionsmitglieder antworten kann. Da dann aber
noch Briand und der Finanzminiſter zu Worte kommen ſollen,
werden die Kommiſſionsberatungen noch die ganze nächſte Woche
ausfüllen. Die große Jnterpellationsdebatte im Plenum der Kam-
mer über die Reparationen und die interalliierten Schulden, die
am 25. Juni beginnen ſollte, wird unter dieſen Umſtänden auf
8 Tage vertagt werden müſſen.

Unruhen in Vorderindien.
London, 20. Juni. (Telunion). Wie Reuter aus Chitaldroog

in Myſore berichtet, kam es in Mohurrum zu ernſten Zuſammen
ſtößen zwiſchen Hindus und Moslems. Die Polizei war ſchließlich
gezwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen. Zwei der an den
Unruhen beteiligten Perſonen wurden getötet, 40 andere mit zum
Teil ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert. Die Po
lizei iſt durch Truppen verſtärkt worden. Die Lage gilt als ernſt.

Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages nahm am Mittwoch den

Entwurf über die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes in erſter
Leſung an. Da keine Aenderung am Schutzgeſetz ſelbſt vorgenom
men worden iſt, wurde auf eine zweite Beratung verzichtet.

der Republik
Weitere Ausſprache im Reichstage.

Der Reichstag überwies am Mittwoch zu Beginn ſeiner Dauer
ſitzung das Sperrgeſetz für Rechtsſtreitigkeiten über die

Abfindung der Standesherren

an den Rechtsausſchuß. Als Fürſprecher der durch Jahrhunderte
geheiligten Anſprüche der Standesherren traten der deutſch
nationale Abgeordnete von Lindeiner-Wildau, der Auf
wertler Lobe und der Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredt auf.

Dann füllte die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsfinanzminiſteriums

nicht weniger als ſieben Stunden aus, ohne daß ſie hätte zu Ende
geführt werden können. Von den vielen Rednern wurden beinahe
alle Probleme der deutſchen Finanzpolitik und der deutſchen Fi
nanzverwaltung berührt.

Der Demokrat Fiſcher-Köln bezeichnete den YoungPlan als
einen Fortſchritt und verlangte eine Rationaliſierung der Finanz-
verwaltung. Zeigte dieſer Redner eine gründliche Kenntnis des
Finanzetats, ſo bewies der nächſte Sprecher, der deutſchnationale
Abgeordnete Dr. Rademacher, daß er ſich mit dem Reichs
haushalt kaum beſchäftigt hat. Er hielt

eine wüſte Agikakionsrede gegen die Sozialdemokratie.
Offenſichtlich wollen die Deutſchnationalen dadurch verdecken, daß
ſie an der jetzigen Finanzmiſere die Hauptſchuld tragen. Als Re
gierungspartei haben ſie alle Belaſtungen mitgemacht und auf eine
Schwächung der Reichseinnahmen hingearbeitet. Stürmiſche Unter
brechung gab es, als der deutſchnationale Redner der Sozialdemo
kratie vorwarf, ſie habe den Verſailler Vertrag aus innerpolitiſchen
Gründen unterſchrieben. Das Haus erinnerte ſich daran was
ſpäter auch von den Sozialdemokraten Dr. Hertz ausgeſprochen
wurde daß damals im Juni 1919 auch die Gegner des Verſailler
Vertrages, die Deutſche Volkspartei u. die Deutſchnationale Volks
partei den Unterzeichnern des Vertrages die vaterländiſchen Be
weggründe zuerkannt haben.

Der Bayeriſche Volksparteiler Geraueser ſprach ſich gegen die
Ermäßigung der Lohnſteuer durch die lex Brüning aus. Der Kom-
muniſt Torgler verſuchte, neben den üblichen Anwürfen gegen
die Sozialdemokratie eine Senſation anzubringen. Er behauptete,
der Miniſterialdirektor Zarden vom Reichsfinanzminiſterium ſtehe
zu Orenſtein u. Koppel in engen verwandtſchaftlichen Beziehungen
und habe die Herausgabe eines modernen Leitfadens für die Buch

prüfer verhindert. Der angegriffene Miniſterialdirektor be5auptete,
es ſei genau umgekehrt, und der Kommuniſt konnte nicht den ge
ringſten Beweis für ſeine Verdächtigung erbringen.

Abg. Dr. Hertz (Soz.),
deſſen Sachkunde in Finanzfragen im ganzen Hauſe anerkannt
wird, ſetzte ſich ſowohl mit den Deutſchnationalen, wie mit den
Kommuniſten auseinanedr. Er ironiſierte den Kommuniſten Torgler
als einen Halbverſöhnler, weil dieſer behauptet habe, die
Kommuniſten hätten mehr mitgearbeitet als die Wirtſchaftspartei.
Das ſei eine verfängliche Aeußerung, die in Moskau übel vermerkt
werden könne.

Dann nahm ſich Hertz die
kommuniſtiſche Skeuerpolitik

vor. Die kommuniſtiſchen Anträge auf Abſchaffung von Steuern be
laufen ſich auf 5,6 Milliarden im Jahr, die kommuniſtiſchen Steuer
erhöhungsanträge auf 4 Milliarden, ſodaß die kommuniſtiſche
Steuerkunſt ein Ausfall von 1600 Millionen Mark im Jahr
herbeiführen würde. Wenn dieſelben Kommuniſten, die auf einen
Fe5lbetrag von 1600 Millionen Mark hinarbeiten, nun auch noch
weitere Forderungen für die Beamten beiſpielsweiſe ſtellen,
ſo mag jeder Menſch, der das Einmaleins kennt, ſich ausrechnen,
wie bei einer ſolchen Finanzpolitik die Finanzen ausſehen müßten.

Hertz wies dann zahlenmäßig nach, daß in Rußland die Maſſen
belaſtung verhältnismäßig höher iſt als in Deutſchland. Jn Ruß-

land ſinkt die Beſitzbelaſtung und ſteigt die
Maſſenbelaſtung. Jn Deutſchland iſt es ſeit Jahren um
gekehrt.

Hertz begründete ſchließlich noch die Anträge auf eine Denk
ſchrift über die Beſteuerung der öffentlichen Betriebe und auf
Offenlegung der Steuerliſten. Die ſozialdemokratiſche Forderung
nach der erwähnten Denkſchrift ſoll der Agitation für die Be
ſteuerung der öffentlichen Betriebe die Tätigkeit erſchweren.

Aus der weiteren Ausſprache iſt die Rede des Deutſchen Volks
parteilers Dr. Cremer zu erwähnen, der von der

offenen Wunde der Arbeiksloſenverſicherung
ſprach und ſich mit Peſſimismus über die Zukunft der Koalition
äußerte, wenn die Sozialdemokratie ihre jetzige Politik fortſetze.

Gegen 7 Uhr vertagte ſich das Haus auf Donnerstag.

Arbeitswille und Arbeitsloſigkeit
Bedeukſame Feſtſtellung der Arbeiksloſenerhebung.

Die Gegner der Arbeitsloſenverſicherung laſſen nicht locker. Die
Vertagung des Sofortprogramms paßt ihnen nicht in den Kram,
obwohl ſie durch ihre Ablehnung jeder Beitragserhöhung die Ver-
tagung erzwungen haben.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion läßt bereits an-
kündigen, daß ſie nunmehr Anträge einbringen werde, durch die
ohne Beitragserhöhung der Arbeitsloſenverſicherung die erforder-
lichen Mittel zugeführt würden. Wie dieſe Anträge ausſehen
werden, iſt im Augenblick noch das Geheimnis der Demokraten Die
Deutſche Volkspartei iſt ſchon ein Stück weiter. Jhre
Reichstagsfraktion hat inzwiſchen einen Antrag zur Reform der
Arbeitsloſenverſicherung eingebracht. Das Kernſtück dieſes Antrages
beſteht, wie vorauszuſehen war, in einem ſcharfen Leiſtungs
ab bau. Es wird darin gefordert, daß die volle Unterſtützung
nur der Verſicherte erhält, der mindeſtens 52 Beitragswochen nach
weiſt. Sind weniger als 52 aber mehr als 39 Beitragswochen
nachgewieſen, ſo werden die Unterſtützungsſätze um 25 Prozent,
und ſind weniger als 39 Wochen nachgewieſen, dann werden die
Sätze um 50 Prozent gekürzt. Mit dem Leiſtungsabbau
werden die Gegner. der Arbeitsloſenverſicherung, wie im Verlauf
der großen Debatte über die Arbeitsloſenfrage klar geworden iſt,
den Arbeitswillen ſtärken, der unter dem Syſtem der
Arbeitsloſenverſicherung angeblich kataſtrophal gelitten hat. Wer
lange Zeit in Arbeit war das iſt der Sinn des volkspartei
lichen Vorſchlages bekommt einen hohen Unterſtützung s-
ſatz und wer nur kurze Zeit Beſchäftigung hat, einen gerin-
geren. Wer hat, dem wird zugegeben und wer nichts hat, dem
wird genommen.

Es trifft ſich gut, daß gleichzeitig mit der Veröffentlichung des
Reformvorſchlages der Deutſchen Volkspartei ein Teil der großen
amtlichen Arbeitsloſenerhebung zur Veröffentlichung gelangt. Die
Feſtſtellungen, die hier von amtlicher Stelle gemacht wurden, ſind
überaus bedeutſam; denn ſie liefern das beſte Argument gegen die
Lüge von der Zedſtörung des Arbeitswillens durch die Arbeits
loſenverſicherung. Es iſt nicht wahr, daß ſyſtematiſch von den Ar
beitnehmern nur 26 Wochen gearbeitet wird, um die Anwartſchaft
zum Bezug der Arbeitsloſenverſicherung zu erwerben. Die Er-
hebung liefert einen unanfechtbaren Beweis.

Von den 1527 992 Hauptunterſtützungsempfängern alſo bei
74 Prozent der insgeſamt von der Erhebung befaßten 2 064 325
Hauptunterſtützungsempfängern, deren Arbeitsſchickſal im erſten
Jahr verfolgt werden konnte, Haben 77 002 weniger als 26 Wochen
gearbeitet, die Anwartſchaft im erſten Jahr alſo nicht erreicht. Zieht
man dieſen Teil ab, dann verbleiben 1 450 990 Hauptunterſtützungs-
empfänger, die im erſten Jahr von der Arbeitsloſenmeldung die
Anwartſchaft erreicht haben. Für dieſen Perſonenkreis ergibt ſich
folgende Dauer der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung: 26
Wochen Beſchäftigungsdauer 3,1 Prozent der Zahl der Haupt-
unterſtützungsempfänger, über 26 Wochen bis 39 Wochen 34,5
Prozent, über 39 bis 51 Wochen 35,2 Prozent und 52 Wochen
27,2 Prozent. Danach haben alſo 394 274, d. h. 27,2 Prozent wäh-
rend des ganzen Jahres in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung
geſtanden, weitere 510 170, d. h. 35,2 Prozent länger als drei
Viertel des Jahres. Demgegenüber haben genau 26 Wochen ge-
arbeitet 45 601, d. h. 3,1 Prozent, während die reſtlichen 500 949,
d. 5. 34,5 Prozent zwiſchen einem halben und dreiviertel Jahr
gearbeitet haben. Dieſe Zahlen beweiſen nicht eine Erſchlaffung
des Arbeitswillens, ſondern eine ſehr ſtarke Arbeitswilligkeit.

Die Erhebung bringt in ihren erſten Ergebniſſen eine Fülle
wichtiger Angaben, die noch im einzelnen gewürdigt werden
müſſen. So zeigt ſie z. B. deutlich die Abwälzung des Be
triebsriſikos der Agrarier auf die Arbeitsloſenverſiche
rung. Die günſtigen Riſiken ſind von der Beitragszahlung befreit
und die ſchlechten der Arbeitsloſenverſicherung aufgehalſt. Das
Hauptergebnis der erſten Feſtſtellungen liegt jedoch, wie mit
vollem Nachdruck hervorgehoben werden muß, in der Zerſtörung
der gemeinen Lüge, daß die Arbeitsloſenverſicherung den Arbeits
willen vernichtet habe. Sie hat ihn nicht vernichtet und deshalb
wäre es eine Schamloſigkeit ſondergleichen, den Menſchen,
die, wie die Erhebung zeigt, ſehr gerne arbeiten, wenn ſie nur
Arbeit bekommen und mehr verdienen können, durch Leiſtungs
abbau die an ſich ſchon ſchmale Brotration für die Hungerperiode
der Arbeitsloſigkeit um 25 bis 50 Prozent zu kürzen.
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Auch die Chriſten proteſtieren
Der Vorſtand des Geſamtverbandes der Chriſtlichen Gewerk-

ſchaften hat zur Frage der Arbeitsloſenverſicherung
folgende Entſchließung angenommen: „Bei dem gegenwärti
gen Kampf um die Reform der Arbeitsloſenverſicherung treten in
ſtärkerem Maße Beſtrebungen zutage, die auf eine Gefährdung der
Grundlage der Arbeitsloſenverſicherung und auf eine ungerechte
Benachteiligung der unverſchuldet von Arbeitsloſigkeit und Not Be
troffenen hinauslaufen. Insbeſondere gehen auch in letzter Zeit
im Reichstag geſtellte Anträge über das Ziel einer Beſeitigung von
Mißſtänden in der Arbeitsloſenverſicherung weit hinaus und bedeu-
ten eine untragbare und unmögliche Verſchlechterung der Verſiche
rungsleiſtungen. Die Chriſtlichen Gewerkſchaften ſind bereit, alle
Beſtrebungen auf Beſeitigung von tatſächlichen Mißſtänden zu un
terſtützen, ſie wenden ſich aber nachdrücklichſt und entſchieden gegen
Anträge auf. Verſchlechterung der Verſicherungsleiſtungen, deren
Verwirklichung die Not der breiten Volksſchichten noch erheblich
ſteigern würde.



Der Weltkongreß der Frauen in Berlin
25 Jahre Kampf um das Recht der Frau.

Frauen aus 44 Ländern der ganzen Welt haben ſich in Ber
lin verſammelt, um über Fragen der ſtaatsbürgerlichen Geltung
und Erziehung der Frau zu beraten und gleichzeitig das 25jährige
Jubiläum des Weltbundes für Frauenſtimmrecht und ſtaatsbürger
liche Frauenarbeit zu feiern.

Am Montag find in den Krollſchen Feſtſälen die feierliche Er
öffnung des Jubiläumskongreſſes des Weltbundes für ſtaatsbürger
liche Frauenarbeit ſtatt. Frau Corbett Aſhby, Vorſitzende des
Weltbundes, gedachte in ihrer Eröffnungsrede der Frauen, deren
Mut und Opferbereitſchaft die Arbeit des FrauenWeltbundes er
möglicht habe.

Reichsinnenminiſter Severing überbrachte dem Kongreß in
einer Begrüßungsanſprache die Glückwünſche der Reichsregierung
und dankte dem Weltbund, daß er ſeine Tagung gerade in des deut
ſchen Reiches Hauptſtadt abgehalten habe, wo die organiſatoriſche
Grundlage gelegt worden iſt. Der Miniſter führte ſodann erwa
folgendes aus: Es iſt notwendig, die Erfolge der Frauenarbeit in
den letzten 25 Jahren der Oeffentlichkeit deutlich zu machen. Der
Weltbund hat die Fenſter geöffnet, um die friſche Luft der neuen
Zeit hereinzulaſſen. Mit der Erringung der Waffe des Frauen
ſtimmrechts iſt aber das Ziel bei weitem noch nicht erreicht. Des
halb hat der Weltbund ſeine Weltmiſſion noch lange nicht beendet.
Severing forderte die Frauen auf, ſich an der Ausgeſtaltung des
heutigen unvollkommenen Staates zu beteiligen, für Freiheit und
Gleichheit weiter einzutreten. Als Deutſcher ſage ihn ihnen, ſo
ſchloß Miniſter Severing ſeine Begrüßungsanſprache, daß wir auf
den Gerechtigkeitsſinn der hier verſammelten Frauen bauen und
glauben, daß ſie ihren Männern ſagen werden, wie ſehr Deutſch

Rekordverkehr der Reichsbahn
Die Reichsbahngeſellſchaft hatte im Monat Mai einen Rekord

verkehr zu verzeichnen. Obwohl die Düngemitteltransporte zur
Frühjahrsbeſtellung und die Transporte landwirtſchaftlicher Pro
dukte nach der großen Kälte faſt aufgehört haben, ergab ſich im
Güterverkehr der Reichsbahn arbeitstäglich eine Geſtellung von
160 071 Wagen. Das iſt um 1,9 Prozent mehr als in dem ohnehin
ſchon günſtigen Monat April und ſogar um 7,4 Prozent mehr als
in dem noch durch eine gute Konjunktur ausgezeichneten Monat
Mai des vorigen Jahres. Die Wirtſchaftslage muß alſo erheblich
günſtiger ſein als ſie nach bisherigen Konjunkturberichten zu ſein
ſcheint. Die Reichsbahn gibt gleichzeitig die Einnahmen und
die Ausgaben für den Monat April bekannt. Rund 431 Mil
lionen Einnahmen ſtehen insgeſamt 429 Millionen Ausgaben ge
genüber. Um 27 Millionen ſeien die Einnahmen des Monats April
hinter denen des März zurückgeblieben. In ihrem Antrag auf Ta
riferhöhung hat die Reichsbahn dieſen Aprilausfall ſchon berückſich
tigt; dagegen noch nicht die ſehr wahrſcheinliche Einnahmeſteigerung
für den Monat Mai ſowie auch nicht die Tatſache, daß das erſte
Halbjahr für die Reichsbahn immer die kleineren Einnahmen bringt.
Man wird alſo die Maieinnahmen, die dem geſtiegenen Verkehr
entſprechen müſſen, noch abwarten müſſen.

Die Flucht aus der KPD.
Der Betriebsratsvorſitzende der Groß. Berliner Straßenbahn u.

Mitglied des Leipziger Stadtverordneten Kollegiums Käſtner,
der früher der KPD. und ſpäter der Oppoſition angehörte, hat am
Mittwoch ſeinen Austritt aus der KPD. erklärt und iſt der SPD.
beigetreten. Jn einem Schreiben an den Vorſitzenden der SPD.
Leipzig erklärt er wörtlich:

„Wenn für uns, die aus der KPD. ohne Grund Hinausge
worfenen, vor dem Parteitag in Berlin noch ein Hoffnungsſchimmer
vorhanden war, daß die Partei, insbeſondere die Delegierten des
Parteitages erkennen werden, wo die MaiStrategie bewußt oder
unbewußt hinführen muß, ſo iſt auch dieſe Hoffnung reſtlos be
graben. Der 12. Parteitag der KPD. hat zu Gewerkſchaftsfragen
Beſchlüſſe gefaßt, die antigewerkſchaftliche und arbeiterfeindliche
Folgen nach ſich ziehen müſſen. Anſtatt die Einheitsfront der Ar
beiter mit allen Mitteln zu fördern, insbeſondere die Unorgani
ſterten der Gewerkſchaft zuzuführen, ſtützt man die Unorga-
niſierten in ihrem Verhalten des Beiſeiteſtehens.“

Auch Klara Zetkin ausſchlußreif?
Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“ teilt mit: „Vor einigen

Tagen iſt Klara Zetkin, die in den letzten Jahren ſtändig in Sow
jetrußland gelebt hat, wieder in Berlin eingetroffen. Es heißt,
daß ihre Abreiſe aus Moskau ernſte Konflikte mit Stalin und der
Leitung der Kommuniſtiſchen Jnternationale vorausgegangen
waren. Klara Zetkin ſteht bekanntlich bei den Brandlerianern. Ob
ſie noch Mitglied der Komintern bleibt, ſteht dahin.“

Die Genfer Arbeikskonferenz nahm am Mittwoch den Unfall-
VerhütungsEntwurf in erſter Leſung unter Ablehnung mehrerer
Verſchlechterungsanträge gegen die Arbeitgeber an.

Miniſter Severing ſpricht bei der Eröffnung.

land unter der Anklage der Alleinſchuld am Kriege leidet. Nicht auf
das normale, ſondern auf das tatſächliche Recht müſſen die Frauen
Wert legen. Zur Erringung dieſes Rechts in allen Ländern wird
der heutige Kongreß beſtimmt beitragen. Die Rede des Mi-
niſters wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Die Ehrenvizepräſidentin, Frau Chapmann-Catt, be
glückwünſchte ihre Mitarbeiterinnen zu den vielen bereits gewon
nenen Siegen. Jhre Bitke ging ferner dahin, unverzagt und kühn
weiter zu ſchaffen, wo immer ein menſchliches Problem nach Löſung
drängt.

Am Dienstag begründete Madame de Reuß und Madame Mala
terre die vorgeſchlagene Entſchließung, wonach der Weltkbund die
Staaten, die das Frauenſtimmrecht noch nicht eingeführt haben, mit
allem Nachdruck erſuchen ſoll, dieſes Recht endlich einzuräumen.
Eine Entſchließung des Kongreſſes macht es allen Frauen zur
Pflicht, an der friedlichen Verſtändigung der Völker mitzuarbeiten.
Madame MalaterreSellier ging dann noch beſonders auf die Stel
lung der Frau zum Kriege ein. Die Männer hätten ſeit Jahrhun
derten ihre Klugheit für militäriſche Zwecke und nicht für den Frie
den verwandt. Die Frauen müßten mit ihrer Abſcheu gegen
den Krieg den Völkern helfen und die Ueberwindung der inter
nationalen Schwierigkeiten anbahnen.

Madame Courd berichtete dann über die Beziehungen des
Weltbundes zum Jnternationalen Frauenbund und erörterte die
Möglichkeiten einer Zuſammenarbeit. Nach eingehender Ausſprache
entſchied ſich die Mehrheit für die Ablehnung einer Vereinigung der
beiden Weltbünde. Eine Grundlage für gemeinſame Arbeit ſolle
jedoch von dem Ausſchuß gefunden werden.

Kriegsdienſtverweigerer im engliſchen
Kriegs miniſterium.

Earl de la Warr
wurde als Staatsſekretär in das engl. Kriegsminiſterium berufen.
Der erſt 29jährige Earl machte durch ſeine radikale Propaganda für
die Kriegsdienſtverweigerung während des Krieges viel von ſich
reden. Nach dem Kriege ſtellte er ſein Gut den Armen zur Ver
fügung und wohnte ſelbſt in einem Pferdeſtall.

Studenten in Not.
Verſchiedene neue Statiſtiken rücken die ſozialen Schwierigkeiten

der Studenten der Gegenwart in ein bezeichnendes Licht. Nach
Aufſtellung haben von den 2374 Studenten, die in Berlin im
letzten Semeſter um Honorarerlaß nachſuchten, das Einkommen
ihrer Eltern mit weniger als hundert Mark monat-
lich angegeben. Ein Viertel der von auswärts ſtammenden Stu-
denten gaben ihre geſamten Monatseinkünfte, einſchließlich aller
Unterſtützungen, auf weniger als 80 Mark an. Eine andere Sta-
tiſtik, die ungefähr ein Viertel ſämtlicher deutſchen Studenten er
faßt, erbrachte die Tatſache, daß faß zehn Prozent dieſer Studie-
renden die allerdings zu einem Teil verbilligt wohnen für das
Studium monatlich nicht einmal 50 Mark aufwenden können. 7,7
Prozent der Studierenden hatten monatlich weniger als 30
Mark für die Ernährung zur Verfügung. 11,4 Prozent
konnten ſich überhaupt keine Bücher kaufen. Von den Studen
tinnen konnten ſich 40 Prozent keine Lehrmittel anſchaffen.

Zur Regelung der belgiſchen Markfrage
Brüſſel, 19. Juni. (Eig. Drahtb.). Der belgiſche Unterhändler

zur Regelung der Markfrage, Gutt, iſt am Mittwoch
abend nach Berlin abgereiſt. Die Beſprechungen ſollen hier mit
dem deutſchen Sachverſtändigen Dr. Ritter am Freitag fortge-

Mieter-Tagung.
Der Landesverband Preußen im Reichsbund deukſcher Mieker

hielt dieſer Tage auf dem Johannisberg in Bielefeld ſeine Jahres
verſammlung ab. Die Wohnungspolitik des preuß.
Wohlfahrtsminiſters wurde auf der Tagung ſcharf unter
die Lupe genommen. Vor allem wurde das Syſtem der Mietbe
rechtigungskarte aufs ſchärfſte verurteilt. Die durch dieſes
Syſtem hervorgerufenen Schäden ſeien ſo erheblich, daß die ſchein
bare Vereinfachung im Geſchäftsgang der Wohnungsämter nicht
ins Gewicht falle. Die Hauptſchäden ſeien: Bewucherung der Woh
nungsſuchenden, Benachteiligung der kinderreichen Familien, der
Lungenkranken, zahlungsſchwachen und zahlungsunfähigen Mieter,
ſowie Schwierigkeiten in der Unterbringung der obdachlos gewor
denen Mieter und Räumungspflichtigen. An den Wohlfahrtsminiſter
müſſe daher die Forderung gerichtet werden, ſeinen Runderlaß hin
ſichtlich der weiteren Ausdehnung dieſes Syſtems rückgängig zu
machen. Die durch die vierte Lockerungsverordnung erfolgte He
rabſetzung der Mietzinsgrenzen für
teuerer Wohnungen von den Beſtimmungen des Wohnungsman
gelsgeſetzes verſtärke den Druck auf den Markt der billi-
geren Wohnungen und führe damit indirekt zu einer Ver
knappung des Wohnraumes für die minderbemittelte Bevölkerung,
ſowie zur Umwandlung teuerer Wohnräume in Geſchäftsräume.
Die Heraufſetzung der Grenze für die Erklärung von Kommunen
zu „Gemeinden ohne Wohnungsmangel“ liefere nun auch die
Mieter in Gemeinden von 4—-8000 Einwohnern der Willkür des
Hausbeſitzers aus. Beſonders unangenehm ſei es, daß man es den
betroffenen Gemeinden erſchwere, wieder die Geltung des Woh
nungsmangelgeſetzes für ſich zu erreichen. Die Lockerungs-
maßnahmen müſſen wieder rückgängig gemacht werden.
Jedenfalls ſei eine reichsgeſetzliche Beſtimmung notwendig, wonach
nicht mehr die oberſte Landesbehörde eine Lockerung des Mieter
ſchutzes von ſich aus anordnen dürfe, ſondern nur der Landesgeſetz
gebung. Jm übrigen unterſtrich der Kongreß nochmals die vom
Verband bereits früher aufgeſtellten Forderungen in der Boden-,
Wohnungs und Mietzinspolitik. Vor allem forderte er Ablehnung
jeder Mieterhöhung, Senkung der Neubaumieten auf die Höhe der
Altbaumieten, reſtloſe Verwendung der jetzigen Hauszinsſteuer für
den Wohnungsneubau und Veranlagung der Hauszinsſteuer nach
dem Maßſtab der Friedensmiete.

Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.
Tagungsort iſt Magdeburg beſtimmt worden.

Der Fall Kütemeyer.
Vor dem Schöffengericht BerlinSchöneberg

Als nächſter

Körperverletzung. Sie ſollen durch ihre Handlungsweiſe
den Tod des Nationalſozialiſten Kütemeyer in der Nacht zum
17. November vorigen Jahres verurſacht haben. Die Angeklagten
bekundeten vor Gericht, ſie hätten in der betreffenden Nacht an
einer Berliner Straßenecke Bauarbeiten ausgeführt. Kütemeyer
ſei dort in Begleitung anderer Nationalſozialiſten auf dem Rückweg
von einer Hitler- Kundgebung im Sportpalaſt vorbeigekommen und
habe die Arbeiter beſchimpft. Seine Begleiter hätten dann mit
Steinen geworfen. Hierauf habe ſich eine Schlägerei entvwickelt,
bei der Kütemeyer und ſeine Genoſſen verprügelt worden ſeien.
Mehr wollten die Angeklagten nicht mehr wiſſen. Tatſächlich hatte
ſich Kütemeyer um 3 Uhr nachts von ſeinen Freunden getrennt.
Später hatte man ſeine Leiche im Landwehrkanal ge-
funden. t

Der Sachverſtändige Profeſſor Strauch, der über das Reſultat
der Obdüktion berichtete, betonte, keine der zahlreichen Ver
letzungen Kütemeyer ſei lebens gefährlich oder gar tödlich
geweſen. Die Ermittlungen ſtünden der Annahme nicht im Wege,
daß Kütemeyer lediglich durch Ertrinken den Tod gefunden habe.

Abends wurde folgendes Urteil gefällt: Wegen gefährlicher
Körperverletzung werden die Angeklagten Borchert, Siewert zu je
vier Monaten Gefängnis und 100 Geldſtrafe, Paul
Schumann zu drei Monaten Gefängnis und 100 Geldſtrafe,
Wilhelm Schumann zu zwei Monaten Gefängnis und 50 A Geld
ſtrafe, Ernſt Plönnke zu einem Monat Gefängnis und 50 A. Geld
ſtrafe verurteilt. Sämtlichen Angeklagten wurde Bewährungsfriſt
zugebilligt. Der Angeklagte Polcyn wurde freigeſprochen.

Hindenburg iſt geſund.
Jm Laufe des Mittwochs kurſierten in Berlin Gerüchte, daß

Reichspräſident von Hindenburg, der ſich zurzeit in
Oſtpreußen befindet, das Opfer eines Unfalles geworden
ſei. Von anderer Seite wurde behauptet, er ſei erkrankt. Amtlich
wird demgegenüber feſtgeſtellt, daß der Reichspräſident ſich der
beſten Geſundheit erfreut.

Ein neuer Enkwurf des Hausgehilfengeſetzes iſt vom Reichs
arbeitsminiſterium fertiggeſtellt worden. Es handelt ſich um eine
Ueberarbeitung des bereits vor Jahresfriſt veröffentlichten Referen
tenentwurfs zum Hausgehilfengeſetz. Der neue Entwurf bringt
gegenüber dem Referentenentwurf eine ſchärfere Trennung des
Vertragsrechtes vom Schutzrecht; er beſchränkt die behördliche Auf
ſicht und die Strafdrohungen auf wenige, beſtimmt umgrenzte Tat
beſtände und verleiht den zwingenden Vertragsvorſchriften eine
Normenwirkung, wie ſie den Tarifvertragsbeſtimmungen eigen iſt.

Die Geltungsdauer der Kriſenfürſorge läuft Ende Juni ab. Sie
wird, wie wir erfahren, unter Anpaſſung an die neue Arbeitsmarkt-
lage verlängert. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß in der
Anſchlußverordnung die Kriſenfürſorge im weſentlichen ſo weit als
möglich in ihrem jetzigen Umfang aufrechterhalten bleibt.

Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen Skaaksrates beſchloß
am Mittwoch, die Konkordatsvorlage am 28. Juni im Plenum des
Staatsrates beraten zu laſſen. Die Vertagung erfolgte auf Wunſch
der Fraktion der Arbeitsgemeinſchaft, die darauf hinwies, daß ſie
die Stellungnahme der evangeliſchen Kirchen abwarten möchte.

Ermäßigung der Berliner Luſtbarkeitsſteuer. Das lange Drän-
gen um eine Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer hat in Berlin zu
einem Teilerfolg geführt. Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen,
in der Zeit vom 1. Mai bis 15. September, das heißt in der toten
Saiſon, die Luſtbarkeitsſteuer dann um ein Drittel oder die Hälfte
im Einzelfall herabzuſetzen, wenn in dieſer Zeit ein entſprechender
Einnahmerückgang nachgewieſen wird.

Die Schmierfinken verhaftek. Die Amſterdamer Polizei. ver
haftete am Mittwoch ſechs Perſonen, die in der vergangenen Woche
das Verlagsgebäude der ſozialiſtiſchen Tageszeitung „Het Volk“
mit Kohlenteer beſudelt hatten. Die Verhafteten gehören der nieder
ländiſchen faſchiſtiſchen Vereinigung „Der Beſen“ an; zwei ſind er
werbslos.

Der kürkiſche Botſchafter in Paris hat geſtern abend bei der Re
gierung vorgeſprochen, um die Verhandlungen über den Abſchluß
eines Freundſchafts und Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Frank
reich und der Türkei zu beginnen. Gleichzeitig werden in Angora
die Verhandlungen über die Grengfeſtſetzung zwiſchen Syrien und

ſetzt werden. der Türkei endlich fertiggeſtellt werden.

die Befreiung

ſtanden am Mittwoch ſechs Arbeiter unter der Anklage ſchwerer
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Die Kämpfe in Marokko.
Eine Erklärung des franzöſiſchen Kriegsminiſters.

Paris, 20. Juni. (EF.) Der Kriegsminiſter Painleve gab
geſtern vor der Heereskommiſſion der Kammer einige Erklärungen
ab über die blutige Niederlage der franzöſiſchen Marokkotruppen
bei Ait Yacoub.

w Beer A Seeh

Painleve bezeichnete dieſes Ereignis als einen reinen lokalen
Zwiſchenfall. Durch dieſe Schlappe ſeien die „Polizeioperationen“
in Marokko keineswegs geſtört worden. Es ſei unbedingt not
wendig, auch die letzten Schlupfwinkel der aufſtändiſchen auszu
heben. Dazu gebe es zwei Mittel, entweder einen Kolonialkrieg
oder die friedliche Durchdringung. Die franzöſiſche Regierung
habe ſich für die zweite Methode entſchloſſen. Sie werde in dieſer
Weiſe gehandhabt, daß nach ausgiebiger propagandiſtiſcher Vor
arbeiten die Vorpoſtenkette vorverlegt und daß gleichzeitig nach
dem Hinterlande feſte Straßen gebaut würden. Dabei könne es
natürlich zu Zwiſchenfällen kommen. Aber nach der Niederlage von
Ait Yacoub ſei heute die Situation wieder vollkommen hergeſtellt.

Das Programm der engliſchen Arbeiterregierung wird am Frei
tag unter dem Vorſitz von Macdonald endgültig beſchloſſen werden.

Streikunruhen in Griechenland. Jn Piräus der Hafenſtadt
Athens (Griechenland), ſind ſchwere Streikunruhen ausgebrochen.
Die Vermittlungsverſuche der Behörden ſind geſcheitert. Ueber den

Hafen iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. Bei den Zu
ſammenſtößen zwiſchen den Streikenden und dem Militär gab es
auf beiden Seiten Verwundete.

Kleine Chronik.
Ein DeZzug Unglück.

Efſen, 19. Juni. (Eig. Drahtb.). Der De Zug Köln Ham-
burg, der die rheiniſche Metropole vormittags um 10.50 Uhr ver-
läßt, in am Mittwoch auf der Strecke Münſter Osnabrück bei
der Station Lengerich verunglückt. Fünf Reiſende wurden
leicht verletzt; ſie konnten nach Anlegung von Notverbänden die
Fahrt fortſetzen.

Die Urſache der Entgleiſung der fünf letzten Wagen des Zuges
könnte bisher noch nicht genau feſtgeſtellt werden. Es wird je
doch vermutet, daß ſich die Schienen infolge der ſtarken Hitze außer
ordentlich gedehnt haben und der Zug infolgedeſſen entgleiſte. Der
Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers iſt es zu verdanken, wenn
das Unglück kein größeres Ausmaß annahm. Der Zug konnte ſ
fort zum Stehen gebracht werden. Der vordere Teil mit Ausnahme
des Speiſewagens ſetzte nach. 34ſtündigem Aufenthalt die Fahrt fort.

Die ſchwere Eiſenbahnkakaſtrophe bei Genk, der neun Perſonen
zum Opfer fielen, iſt auf die Entgleiſung des einen Zuges zurück
zuführen. Die Entgleiſung erfolgte in dem Augenblick, als der aus
der entgegengeſetzten Richtung kommende Zug vorbeifuhr. Ver
ſchiedene Wagen des entgleiſten Zuges wurden förmlich zerdrückt.
Die Zahl der Verletzten beträgt 28, darunter 21 ſchwer. Die Ver
unglückten ſind in der Mehrzahl junge Mädchen, die, wie die übri
gen Paſſagiere, ſich aus der Umgegend von Gent zur Arbeit in das
Induſtriegebiet des Henegaus begeben wollten. Unter den neun
Toten befinden ſich acht Männer und eine Frau.

Exploſion. Jm Oſten Berlins ereignete ſich am Mittwoch
nachmittag in einer Lackfabrik eine Exploſion, die einen Brand im
Gefolge hatte. Der ganze Fabrikraum war in kurzer Zeit in Flam
men eingehüllt. Eine Frau ſtürzte in brennenden Kleidern auf den
Hof, wo ſie bewußtlos zuſammenbrach. Jhre Verletzungen ſind
lebensgefährlich. Auch ein junger Arbeiter erlitt ſchwere Brand
wunden. Die Feuerwehr konnte den Brand raſch löſchen. Als zwei
Arbeiter über einer offenen Flamme Schellack erwärmen wollten,
iſt die feuergefährliche Flüſſigkeit anſcheinend übergefloſſen und hat
auch das noch im Bottich befindliche Schellack entzündet.

In abergläubiſchem Wahn, Jn Horneburg an der Un
terelbe wurden die beiden eineinhalb und drei Jahre alten Kinder
des Häuslers Karl Steffen erſchlagen aufgefunden. Die Tat war
von den Eltern begangen worden. Steffen wird als ein ruhiger
Menſch geſchildert, während ſich bei der Frau bereits früher Symp
tome geiſtiger Verwirrung gezeigt haben ſollen. Die beiden Ehe
leute ſind Mitglieder einer Sekte. Aberglaube war eine ſtarke
Triebfeder zu der Tat. Jn der Nähe der Leichen wurden verſchie
dene Geräte aufgefunden, die zur „Teufelsaustreibung“ dienen
ſollten.

Schwere Anfälle in Leipzig. Am Mittwoch morgen iſt beim
Abrüſten eines Baugerüſtes an einem Neubau eine Leiter, auf der
ſich ein 23jähriger Maler befand, umgekippt. Der Maler ſtürzte
auf die Straße, erlitt einen Schädelbruch und iſt auf dem Trans
port nach dem Krankenhaus geſtorben. Jn Leipzig-Linde-
nau geriet am Mittwoch vormittag eine 47jährige Frau, die an
einer in Betrieb befindlichen Wäſcherolle hantierte, zwiſchen die
Rolle und die Wand, wobei ihr der Kopf vollſtändig zerquetſcht
wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Der vorgekäuſchte Selbſtmord. Jn der letzten Zeit erregte das
Verſchwinden des Wiener Jngenieurs Erich Schröckenfuchs gro
ßes Aufſehen. Der Jngenieur, der früher Senſenwerke in Ober
öſterreich beſaß und in ſeiner Heimat ſehr angeſehen war, kehrte
am 25. Mai von einer Jagd nicht mehr zurück. Später fand man
am Ufer des Sees das Gewehr des Jngenieurs und ſeine Brief
taſche, in der ſich zahlreiche Abſchiedsbriefe befanden. Darin ſchrieb
er, er ſei ſchon lange im Beſitze einer Verſicherung, die auch dann
ausgezahlt werden würde, wenn er Hand an ſich lege Bald ergaben
ſich jedoch Zweifel an ſeinem Tode, da verſchiedene Tatſachen be
kannt wurden, die zu der Annahme berechtigten, er habe den Selbſt
mord nur vorgetäuſcht. Zuerſt wurde in Erfahrung gebracht, daß
er ſich auf den Namen eines ſeiner früheren Angeſtellten einen Paß
habe ausſtellen laſſen. Sodann wurde er zwei Tage nach ſeinem
angeblichen Selbſtmord in einem Hotel in Linz von einem Bekann-
ten geſehen und angeſprochen. Schröckenfuchs hat damals fremd
getan und erklärt, es läge ein Jrrtum vor. Die Verſicherungs
ſumme, um die es ſich handelt, iſt über 200 000 Mark hoch. Tat-
ſächlich wurde er in Hamburg verhaftet, wo er unter dem Namen
ſeines früheren Angeſtellten lebte. Nach einem kurzen Verhör legte
er vor der Kriminalpolizei ein volles Geſtändnis ab.

Feſtliche Szene. Aus Amſterdam bringt die „Nachtausgabe“,
das Berliner Hugenberg-Organ, folgende ſchwerwiegende Depeſche:
„Eine Gruppe von 350 Mitgliedern des Bremer A. D. A. C. (All
gemeiner Deutſcher Automobil-Club), die am Sonntag mit unge
fähr hundert Autos einen Ausflug nach Holland angetreten hatte,
ſtattete am Montag nachmittag dem Kaiſer in Doorn einen
Beſuch ab. Der Kaiſer erwartete die Geſellſchaft am Portal des
Gartens, wo ihm die einzelnen Fahrtteilnehmer vorgeſtellt wurden.
Jm Verlauf der längeren Unterhaltung, die zwiſchen dem Kaiſer
und den Beſuchern ſtattfand, überreichte der Kaiſer jedem einzelnen
ſein Bild.“

Der dunkle Fall Salewſki. Der vor einigen Tagen wegen
Mordes vom Schwurgericht Leipzig verurteilte Zimmermann Sa
lewſki hat gegen ſeine Verurteilung Reviſion eingelegt und ferner
dem Staatsanwalt ein Schreiben zugehen laſſen, in dem er aber-
mals ſeine Unſchuld beteuert. Salewſki erklärte u. a., er könne
zwar keinerlei Hinweiſe geben, wer der wirkliche Täter ſei, ſetzte
aber ſein ganzes Vertrauen auf die Findigkeit des Staatsanwalts,
daß es ihm gelingen werde, den Jrrtum, in dem ſich das Gericht
bei der Urteilsverkündung befand, aufzuklären.

Ein Brandſtiftungsfall. Das Schwurgericht Stettin hatte am
6. Februar 1929 die Brüder Willy und Richard Braune
wegen Brandſtiftung zu je einem Jahr Zuchthaus, den Bauunter
nehmer Hermann Braune, einen Onkel der Brüder, wegen
Anſtiftung dazu, zu einem Jahr Zuchthaus, ferner deſſen Schwager
Max Gollow, den Eigentümer des abgebrannten Grundſtücks,
wegen Unterlaſſung einer Anzeige zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Gollow hatte ſein Anweſen gegen Feuer hoch verſichert
Sein Schwager kam auf den Gedanken, das Haus in Brand zu ſtek
ken, und überredete ſeine beiden Neffen, den Plan auszuführen.
Dieſe gingen darauf ein. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte
ſich zu. ſächſt auf Gollnow, der freigeſprochen wurde. Nachher ge
ſtand Willy Braune die Tat einem Arbeitskollegen, der ihn zur
Anzeige vrachte. Die von den Angeklagten beim Reichsgericht ein
gelegte Reviſion wurde jetzt vom dritten Strafſenat verworfen.

Steuerdrückebergerei. Das Lamwgericht Oppeln hatte den
Maurermeiſter Cabulla, der einen Baugeſchäftsbetrieb mit ſech-
zig bis hundert Leuten unterhält, wegen Steuerhinterziehung in
zwei Fällen zu je 2000 Mark Geldſtrafe veurteilt. Die vom Ange
klagten gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht eingelegte Reviſion
wurde verworfen. Cabulla hatte für 1924 und 1925 unrichtige
Einkommen und Umſatzſteuervoranmeldungen ſowie Geſamtabrech
nungen eingereicht. Jnsgeſamt hatte er 3650 Mark zu wenig Um
ſatzſteuer und 3850 Mark zu wenig Einkommenſteuer abgeführt.

Trichinoſe Opfer. Jm Dorfe Brudza unweit Bromberg
ſchlachtete ein Bauer ſein Schwein, ohne die veterinären Vorſchrif
ten zu erfüllen. Nach dem Genuß des Fleiſches, das trichinös war,
erkrankten ſämtliche neun Familienmitglieder. Drei ſind bereits ge
ſtorben.

Das Ende,
Nach dem Abſturz des deutſchen Segelfliegers Schulz.

Der Marktplatz mit den Trümmern des Flugzeuges.

Das furchtbare Ende des ſo überaus erfolgreichen Segelfliegers
Schulz hat in ganz Deutſchland große Trauer hervorgerufen. Unſer
Bild zeigt den Marktplatz von Stuhm, auf dem das Flugzeug aus
50 Meter Höhe abſtürzte.

Ein fkrupelloſer Bekrüger. Das erweiterte Schöffengericht
Nürnberg verurteilte den 61jährigen früheren Handlungsbevoll
mächtigten Johann Aurich wegen fortgeſetzten Betruges zu einem
Jahr drei Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte ſich von einer
Reihe von Geſchäftsleuten und Privaten Darlehen in Höhe von
insgeſamt 60 000 Mark zu verſchaffen gewußt, indem er den Geld
gebern Zinſen von 15-—-20 Prozent verſprach. Die meiſten Gläu
biger wurden um ihre Gelder betrogen. Auch ganz kleine Leute hat
der Schwindler auf die gewiſſenloſeſte Weiſe geprellt. Ein Dienſt
mädchen brachte er um 500 Mark, und einer Zeitungsverkäuferin
nahm er ihre ganzen Erſparniſſe in Höhe von 2600 Mark ab, wo
von er nur 400 Mark zurückzahlte. Als dem Angeklagten in Nürn
berg der Boden zu heiß geworden war, begab er ſich in die Heil
und Pflegeanſtalt Erlangen, wo er Geiſteskrankheit vortäuſchte. Jn
deſſen wurde Aurich im Februar aus der Anſtalt entlaſſen und ſo
fort verhaftet. Auch vor Gericht behauptete er, „in ſeinem Kopf ſei
etwas nicht in Ordnung“. Die ärztlichen Sachverſtändigen konſta-
tierten bei ihm eine mechaniſch-depreſſive Erkrankung, die jedoch die
freie Willensbeſtimmung nicht ausgeſchloſſen habe.

Paratyphusfälle. Jn den Vororten von Hamburg-Altona
erkrankten in den letzten Tagen zahlreiche Perſonen nach dem Ge-
nuß von Speiſeeis. Unter den vierzig Erkrankten befinden ſich
viele Arbeiterinnen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſämtliche Erkran
kungen auf das Eis desſelben Verkäufers zurückzuführen ſind. Das
Eis war mit Bakterien durchſetzt. Es wird angenommen, daß es
ſich bei den Krankheitsfällen um Paratyphus handelt. Der Händ-
ler wurde bereits ermittelt.

Weshalb er zum Räuber wurde. Das erweiterte Schöffengericht
Mörs verurteilte den Einbrecher Utthoff, der vor einigen Mona-
ten in Homburg und Umgegend mit Revolver und Maske in Be
gleitung mehrerer Komplizen verwegene Raubüberfälle ausgeführt
hatte, zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.
Seine beiden Komplizen erhielten Gefängnisſtrafen von einem
Jahr bzw. einem Jahr und einem Monat. Bei ſeiner Verneh-
mung hatte der Angeklagte Utthoff, der wie auch die übrigen
Angeklagten die ihm zur Laſt gelegten Straftaten von vornher-
ein zugab, wörtlich geſagt: „Jch ſtände heute nicht hier, wenn man
mich wegen meiner Vorſtrafen nicht überall zurückgeſtoßen hätte.“
Ein anderer der Angeklagten ſagte, er ſei gezwungen geweſen, die
Einbrüche auszuführen, da er keine Unterſtützung bekommen habe.

Das neue Schußmiktel „Treſoroſkfop“.

Die Kampf zwiſchen Geldſchrank und Treſorbau ſcheint ſich
durch eine neue Erfindung endgültig zu Gunſten des Treſorbaus
entſchieden zu haben. Mit dem „Treſoroſkop“, einem „fernſehen
den Auge“, kann man zu jeder Tages und Nachtſtunde den ver
ſchloſſenen Treſorraum kontrollieren, ohne ihn zu betreten. Der
Apparat beſteht aus einem beſonders konſtruierten optiſchen Jn
ſtrument, in Verbindung mit einem einbruch- und ſchmelzſicheren
Panzerſchluß nebſt Röhrenſyſtem und Zahlenkontrollwerk.

Der geſtohlene Sarg. Jn Lodz wurde ein vorbeſtrafter Dieb
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Er war in ein Sarggeſchäft
eingebrochen, um einen Sarg für ſeine geſtorbene Geliebte zu
ſtehlen.

Der fingierke Kommersabend. Jn Frankfurt am Main
erſchien in verſchiedenen größeren Gaſtwirtsſtätten, die über Ver
eins und Geſellſchaftsräume verfügten, ein Mann, der die Behaup
tung aufſtellte, er ſuche für einen Kommersabend mit 600 Perſonen
einen geeigneten Saal. Der Mann, der mit ſeiner glänzenden
Redegabe und vor allem auch mit den Schmiſſen ſeines Geſichts
einen imponierenden Eindruck zu machen verſtand, beſtellte jeweils
600 Menüs. Jm Hinblick auf das folgende glänzende Geſchäft lie
ßen ſich die Wirte meiſt verleiten, ihren Gaſt ausgiebig zu bewir-
ten. Häufig entdeckte dann der Fremde, daß er nicht genügend Geld
bei ſich habe, und veranlaßte die Wirte und Kellner, ihm mit 20
bis 40 Mark bis zum nächſten Tage „auszuhelfen“. Der „Akade-
miker“ verſchwand nach dem Empfang der Darlehen auf immer.
Jetzt wurde er vom Frankfurter Schöffengericht wegen Betruges zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Eine Rieſenerbſchaft. Meheren polniſchen Bürgern unter
denen ſich u. a. General Januſzajtis befindet iſt eine Erbſchaft
von nicht weniger als 150 Millionen Dollar zugefallen. Es handelt
ſich um den Nachlaß des vor Jahrzehnten nach Amerika ausgewan-
derten polniſchen Majors Dembinſki, der es verſtanden hatte, um
fangreiche Güter aufzukaufen. Dembinfki ſtarb ohne direkte Nach
kommen. Ein Teſtament war nicht vorhanden. Das Erbe erhielten
zunächſt einige Perſonen, die ihre Verwandtſchaft mit dem verſtor
benen Major auf Grund gefälſchter Dokumente behaupteten. Nun
mehr haben die richtigen Erben gerichtliche Schritte zur Erlangung
der Erbſchaft eingeleitet.

Wirtſchaft und Handel.
In der deutſchen Maſchineninduſtrie hat ſich die Geſchäftslage im

Monat Mai weiterhin gebeſſert. Wie der Verein Deutſcher Maſchi
nenbau Anſtalten in ſeinem Maibericht mitteilt, blieb zwar der Auf
tragseingang aus dem Inlande gegenüber dem Vormonat faſt un
verändert, dagegen weiſen die Auslandsaufträge eine merkliche
Steigerung auf. Die Auftragsentwicklung der letzten Monate hat
durchweg zu einer leichten Erhöhung des Beſchäftigungsgrades ge
führt.

Der vereinigte inkernationale Margarinekonzern Jurgens van den
Bergh hat jetzt ſeine neue Verkaufszentrale in Deutſchland eröffnet.
Die beiden Konzerngruppen, die etwa 70 Prozent des deutſchen Mar
garinekonſums beliefern, hatten ihre deutſchen Unternehmungen bis
her noch nicht einheitlich zuſammengefaßt. Nach der Verſchmelzung
der beiden Rieſenkonzerne in Holland war die Gründung einer deut
ſchen Verkaufszentrale nur noch eine Frage der Zeit. Die ſogenannten
Jurgens van den Bergh Verkaufs G. m. b. H. wird mit einem
Kapital von 5 Millionen ausgeſtattet und jetzt das Zentrum der gan
zen Verkaufsorganiſation des Margarinekonzerns in Deutſchland und
den angrenzenden Nachbarländern bilden.

Die Enkwicklung der Phokoinduſtrie. Welchen Aufſchwung die
phototechniſche Jnduſtrie in den letzten Jahren genommen hat, zeigt
der jetzt veröffentlichte Börſenproſpekt der Mimoſa A. G. in Dresden.
Dieſe Geſellſchaft konnte ihre Umſätze von 5,3 Millionen im Jahre
1926 auf 7,3 Millionen im folgenden Jahr und 1928 weiterhin auf
rund 8,3 Millionen ſteigern. Die Dividende im letzten Geſchäftsjahr
betrug 18 Prozent und nach dem bisherigen Verlauf des Geſchäfts
jahres 1929, in dem die Umſätze erheblich geſteigert werden konnten,
iſt mit mindeſtens dem gleichen Ergebnis für 1929 zu rechnen. Die
Geſellſchaft, die eine Belegſchaft von etwa 600 Mann beſchäftigt, pro
duziert in der Hauptſache Photopapiere und Filme.

Oel-Dividenden. Der engliſch- holländiſche Weltoelkonzern, die

Koninglyjke Shell-Geſellſchaft, die unter Führung
von Sir Henry Deterding ſich im letzten Jahrzehnt zu dem mäch-
tigſten Gegenſpieler des amerikaniſchen Oelkapitalismus entwickelt
hat, veröffentlicht jetzt ihren Jahresabſchluß für 1928. Der geſamte
Reingewinn, der nach Abzug der Unkoſten und Steuern ausge-
wieſen wird, beträgt in Markwährung umgerechnet rund 164 Milli-
onen Mark. So kann auf das Aktienkapital von 660 Millionen
Mark wieder die enorme Dividende von 24 Proz. wie im Vorjahr
ausgezahlt werden.

Kür
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fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeiter- Zeitung muss vorbildlich sein
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der Kampf der Konſumvereine um ihr Recht.
Mannheim, 19. Juni. (Eig. Drahtber.)

Die Dienstagſitzung des Genoſſenſchaftstages
ſtand im Zeichen des Proteſtes gegen die drohende Ausnahme-
beſteuerung der Konſumvereine.

Ueber die Enkwicklung des Zenkralverbandes

berichtete zunächſt Auguſt Kaſch. Das Geſchäftsjahr 1927-28 fiel
in eine verhältnismäßig gute Konjunktur. Der Umſatz der dem Zen-
tralverband angeſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften iſt im verfloſſe
nen Jahre um reichlich 18 Prozent geſtiegen. Damit überſchritt er
die erſte Milliarde; je Mitglied iſt er von 109 im Jahre 1924 auf 373
Mark geſtiegen. Bemerkenswert iſt die Steigerung der Eigen-
produktion von 241 Millionen Mark auf 302,5 Millionen Mark;
je Mitglied hat ſie ſich von 26 Mark im Jahre 1924 auf 107 Mark
erhöht. Das Anwachſen der Spareinlagen um 77 auf 252,5 Millionen
Mark Ende des Geſchäftsjahres und auf 324 Millionen Mark bis
Ende März 1929 iſt ein Beweis gewaltigen Vertrauens der unbe
mittelten Verbraucher, denen das Wort „Selbſthilfe“ kein leerer
Wahn, ſondern Wille und Tat iſt. Daß die ſtarkbelaſteten Konſum
vereine, die trotz ihrer angeblichen Steuerfreiheit im ver
floſſenen Jahre faſt 14 Millionen Mark Steuern zahlten, einſchließ
lich der Rabattguthaben noch 53 Millionen Mark Reinüberſchuß er
zielten und außerdem noch ungeheuer preisregulierend wirkten, zeugt
von ihrer rationellen Wirtſchaftsführung. Ein Skandal iſt es, wenn
Mittelſtändler, Finanzämter und Rechtſprechung von dieſen 53 Mil
lionen Mark Einkaufserſparnis, an der 2,8 Millionen unbemittelte
Familien beteiligt ſind, nicht weniger als 16 Millionen Mark mit dem
Schein des Rechts dem Fiskus überantworten wollen. Dagegen muß
ſich der organiſierte Verbrauch wehren. Die Konſumvereine ſind noch
das 5. Rad am Wagen. Vielleicht iſt es für die Konſumvereine ge-
ſund, wenn ſie gegen einen übermächtigen Feind kämpfen müſſen.
Sie werden dieſen Kampf beſtehen aus eigener Kraft. (Großer
Beifall.)

Baeſtlein
berichtete zuerſt über die Tätigkeit des Freien Ausſchuſſes der
deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung, in dem die vier großen Spitzen-
organiſationen der deutſchen Gevoſſenſchaften zuſammenarbeiten. Jn
mehreren Sitzungen wurde die Beſteuerung der Genoſſen-
ſchaften erörtert und von allen Genoſſenſchaften feſtgeſtellt, daß
von einem Steuerprivileg der Genoſſenſchaften nicht die Rede ſein
kann; vielmehr drohe die Gefahr, die Genoſſenſchaften mit Aus
nahmeſteuern zu belaſten.

Baeſtlein geht dann auf die Stellungnahme des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine gegenüber wichtigen Fragen in der Wirt
ſchafts und Handelspolitik ein.

Gegen die Beſtrebung nach vermehrken Hochſchutzzoll
hat der Zentralverband Proteſt eingelegt und gefordert, daß die
Reichsregierung und die Volksvertretung die geplante Zollerhöhung
und Preisausgleiche nicht. genehmigt, ſondern den Beſchluß der Gen
fer Wirtſchaftskonferenz durchführt, der den Abbau der überſetzten
Zölle im Einvernehmen mit den Regierungen der dem Völkerbund
angeſchloſſenen Staaten mit allen Mitteln in die Wege leitet. Auch
die geforderte Erhöhung der Zuckerſteuer kann der Zentralver
band nicht gutheißen. Er hält ebenſo die Ermäßigung der Einfuhr
des Gefrierfleiſches von 120000 To. auf 50 000 To. nach
wie vor für unrichtig; anerkannt muß jedoch werden, daß die Reichs
regierung bei der Einfuhrquote die Konſumvereine entſprechend be
rückſichtigt hat, die alles aufbieten, das Gefrierfleiſch zu annehmbaren
Preiſen an die Minderbemittelten zu bringen. Die Kohlenwirt-
ſchaft und die geringe Zuteilung von Kohlen an die Großeinkaufs-
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine durch die Syndikate haben im
verfloſſenen Jahre Anlaß zu wiederholten Beſchwerden gegeben. Es
muß begrüßt werden, daß ſich der Reichstag nochmals mit dieſer An

gelegenheit beſchäftigt. Gegenwärtig liegen dem Reichstag Anträge
vor, die eine reſtloſe Deckung des Bedarfs der Genoſſenſchaften unter
Ausſchaltung der Handelsgeſellſchaften fordern. Die Annahme dieſer
Anträge iſt eine dringende Notwendigkeit. Dem Reichs milch
geſetz ſtehen die Genoſſenſchaften ſympathiſch gegenüber. Sie müſ
ſen jedoch verlangen, daß die Abgabe der Milch nur in Flaſchen er
folgt und die Beſtimmungen über die Einrichtungen von Milchläden
ſo gehalten werden, daß die Konſumvereine nach wie vor bei der
Verteilung eingeſchaltet bleiben. Gegen eine Konzeſſionierung der
Milch muß ſchärfſter Proteſt erhoben werden.

An die beiden Vorträge ſchloß ſich eine
ſehr lebhafte Debakte,

aus der man erkennt, welche Erbitterung ſich in den breiten Maſſen
über die verbraucherfeindlichen Beſtrebungen angehäuft hat. Auf-
reizend wird vor allem die Ungerechtigkeit empfünden, mit der man
die organiſierten Verbraucher behandelt. Es wurde wiederholt darauf
hingewieſen, daß Geſetzgebung und Juſtiz mit zweierlei Maß meſſen,
daß der Krämer bevorzugt und die Intereſſen der Verbraucher un
berückſichtigt bleiben.

So ſollen die Rabakte der Konſumvereine verſteuerk werden.

Bisher wurden ſie von den Gerichten für ſteuerfrei erklärt, jetzt hat
der Reichsfinanzhofin München eine Entſcheidung getrof-
fen, wonach ſie zur Körperſchafts- und Kapitalertragsſteuer heranzu-
ziehen ſind, während die von den Privathändlern gewährten Rabatte
ſteuerfrei ſind. Dabei bedient man ſich eines üblen Denunzianten
tums. Was gegen die Konſumvereine auf ſteuerlichem Gebiet geplant
wird, iſt zweifellos übelſte Mittelſtandspolitik, die im
vollen Gegenſatz zu den Entwicklungstendenzen in unſerer Wirtſchaft
ſteht. Dieſe Politik ſabotiert die Jdee der Selbſthilfe bis zur Aus
lieferung der Verbrauchermaſſen an eine unerhörte Wucher und
Profitwirtſchaft. Es iſt eine Sünde gegen jede wirtſchaftliche Ver
nunft. Sie konfisziert Einkaufserſparniſſe und hemmt die notwendige
Berelnigung unſerer Güterverteilung.

Eine Erklärung der Gewerkſchaften.
Eggert vom ADGvB. gibt folgende Erklärung ab: „Die Gewerk

ſchaftsvertreter auf dem Mannheimer Genoſſenſchaftstag ſind den
Verhandlungen mit lebhaftem Jntereſſe gefolgt. Sie ſind mit dem
Genoſſenſchaftstag einig in der Beurteéilung der ungeheuerlichen Ent
ſcheidung des Reichsfinanzhofes in München. Sie ſehen in dieſem
Urteil einen Anſchlag auf die Konſumvereine zugunſten der privat
kapitaliſtiſchen Konkurrenzunternehmungen. Die Gewerkſchaften wer
den die Genoſſenſchaften in ihrem Abwehrkampf gegen dieſes Ge
richtsurteil auf allen Gebieten und mit allen Kräften unterſtützen,
bis die Konſumvereinsbewegung auch dieſen Kampf ſiegreich durch
geführt hat.“

Die tiefe Erregung, die am Dienstag durch die Verhandlungen des
Genoſſenſchaftstages zitterte, läßt ratſam erſcheinen, mit dieſer
Politik ein Ende zu machen, ehe ſich dieſer Groll auswirkt.

Der Genoſſenſchaftskongreß wurde am Mittwocch, nach der
Wiederwahl des alten Vorſtandes, beendet. Vorher referierte Kle p
zig Dresden über die Bedeutung der Konſumvereine
für die Wirtſchaft und Schweickert über das Konſumge-
noſſenſchaftsFortbildungsweſen.

Der Vorſtand des Zentralverbandes wurde von dem Kongreß u. a.
beauftragt, am Grabe des Reichspräſidenten Ebert in Heidelberg
einen Kranz niederzulegen.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. Juni.

Gedenktage.
20. Juni.

1789 Ballhausſchwur in Paris. 1791 Flucht Ludwigs 16.
1898 Jakob Audorf (Marſeillaiſe). 1919 Rücktritt des Kabinetts
Scheidemann. 1926. Erſter Volksentſcheid. 1928 Amundſen ver
ſchollen. 1928 Mord im ſerbiſchen Parlament (Raditſch und Baſa
ricek

Schonung der Landſtraßen durch die Bauart
der Kraftfahrzeuge.

Wie die Preſſeſtelle des Landeshauptmanns der Provinz Sach-
ſen mitteilt, heißt es in einer Eingabe des Verbandes der preußi-
ſchen Provinzen und des Deutſchen Landkreistages an den Reichs
verkehrsminiſter u. a.:

Die kommunalen Spitzenverbände haben ſchon in der gemein-
ſamen Eingabe vom 23. Dezember 1927 die Aufmerkſamkeit der
Reichsregierung auf das Verhältnis der Bauart der Fahrzeuge zur
Forderung möglichſter Straßenſchonung gelenkt. Seitdem hat dieſe
Frage erhöhte Bedeutung erlangt. Jmmer klarer hat ſich heraus
geſtellt, daß die Wegebaupflichtigen angeſichts der zur Verfügung
ſtehenden knappen Geldmittel mit dem Umbau ihrer Straßen der
Jn anſpruchnahme der Wege durch den ſchnell wachſenden Automo
bilverkehr nicht im wünſchenswerten Umfange folgen können und
daß ſie an der Grenze ihrer finanziellen Leiſtungsfähigkeit ange
langt ſind. Die Lage iſt beſonders dadurch verſchärft worden, daß
ſeit dem Jahre 1927 die Ausſichten geſchwunden ſind, Anleihemittel
zum Umbau der Landſtraßen im Jnlande oder im Auslande zu be-
ſchaffen. Ohne Verzögerung werden daher alle geeigneten Maßnah
men zu ergreifen ſein, die zur Schonung der Straßen und damit zur
Verminderung der Unterhaltungs und UmbauKoſten führen. Nach
Auffaſſung aller Wegebaupflichtigen würde dies am wirkungsvoll-
ſten durch Einſchränkung der Schädigungen geſchehen, die insbeſon
dere von ſchweren und überladenen Laſtkraftwagen ausgehen. Ein-
wendungen, die unter Hinweis auf das Ausland erhoben werden
könnten, dürften von vornherein abzuweiſen ſein, weil die beſondere
Wirtſchaftslage Deutſchlands infolge der inneren und äußeren
Kriegslaſten Vergleiche mit anderen Ländern nicht als angebracht
erſcheinen läßt. Gleichwohl ſei bemerkt, daß das Ausland hinſicht
lich der Beſchränkung der Bauart der Kraftfahrzeuge und ihres Be
triebes uns vielfach nahekommt oder ſogar übertrifft, z. B. bezüglich
der Breitenabmeſſüngen der Fahrzeuge und der Gewichte.

Bei der Beurteilung der Frage, wo zwiſchen den Anforderungen
der Kraftfahrzeugintereſſenten und den finanziellen Möglichkeiten
der Wegebaupflichtigen die richtige Mitte liegt, muß eben dem Stra
ßenbaufachmann der Automobilſachverſtändige zu Worte kommen.
Nach den Berechnungen eines ſolchen ſind die Geſamtausgaben des
Kraftwagenbetriebs (Reifen, Kraftſtoffe, Reparaturen, Kapitalab
ſchreibungen) im Jahre 1928 auf 1561 Millionen Mark zu ſchätzen.
Die Ausgaben der Landſtraßenunterhaltungspflichtigen ſind im Jahr
1927 mit, 650 Millionen Mark anzunehmen. Wenn man die ſtädti-
ſchen Straßenunterhaltungskoſten hinzurechnet, iſt dies weit mehr
als die Hälfte der Geſamtausgaben für den Kraftwagenbetrieb
Wenn die eingeriſſenen Uebertreibungen des Geſamtgewichtes und
der Abmeſſungen ſowie den allzu hohen Geſchwindigkeiten ſchwerer
Laſtkraftwagen nicht Einhalt geboten und die Luftbereifung für
möglichſt alle Kraftwagen nicht vorgeſchrieben wird, würde die Ge
ſamtwirtſchaft den an den Landſtraßen entſtehenden Schaden in Ge-
ſtalt erhöhter Steuerlaſten zu tragen haben.

Die kommunalen Verbände legen Wert darauf, den Beſitzern der
betroffenen Wagengattungen und der Automobilinduſtrie nichts zu
zumuten, was ſie nicht tragen könnten. Es iſt aber allgemein be
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„Eine

2 Fortſetzung.
Manniſter fühlte von neuem ſeinen Zorn aufflammen:

ſchöne Ordnung, die
„Sie müſſen wirklich erſt vor kurzem nach Amerika gekommen

ſein, wären ſonſt vorſichtiger.“
„Weshalb ſollte ich ihnen gegenüber vorſichtiger ſein? Sie

haben mich doch eben gerettet.“
„Woher wiſſen ſie, daß ich kein Lockſpitzel bin?“
„Ein Lockſpitzel?“ Manniſter griff mit beiden Händen nach

ſeinem Kopf: „Menſch, ſind ſie verrückt, oder bin ich es? Weshalb
ſollte ſich ein Lockſpitzel um mich kümmern?“

Als Antwort kam eine Gegenfrage: „Wollten ſie nicht eben
unſer Syſtem kritiſieren?“

„Ja.“
„Wiſſen ſie nicht, daß in Amerika Leute für eine derartige Kri

tik eingekerkert werden? Daß ſie verhaftet werden, wenn ſie die
Verfaſſung vorleſen?“

„Jn Amerika?!“
„Menſch, wo waren ſie denn in den letzten Jahren?“

ſtarrte der Arbeiter Manniſter verblüffend an.
„Jm nördlichen Eismeer.“
„Wie.“
„Ja, auf einer Forſchungsreiſe.“
Der Arbeiter lachte. „Ach ſo, ſie gehören wohl zu der Mann

ſchaft des „Trotzalledem“, der geſtern im Hafen einlief?“
Manniſter nickte. „Jch machte die Expedition als Arzt mit
„Und ihr habt den Nordpol nicht entdeckt?“
„Nein“, meinte Manniſter etwas bitter, „es blieb mir vorbe-

halten, meine Entdeckungen in Newyork zu machen.“
„Was für Entdeckungen?“
„Daß die Welt nicht um ein Haar beſſer iſt als vor ſechs Jahren.

Jm Gegenteil
„Ja, was haben ſie denn erwartet?“
„Wir glaubten doch alle nach dem Kriege
„Arme Narren!“

Aus der Höhe fiel ein Zettelregen auf die beiden nieder. Auf pur
purnem Grund leuchtete golden das Wort: „EJUS“.

Nun

Der Arbeiter hob einen Zettel von der Erde auf: „Das iſt die
größte Entdeckung des modernen Amerikas: ewige Jugend und
Schönheit für die Reichen.“

„Wo wird denn das Zeug hergeſtellt?“ fragte Manniſter halb
gedankenlos, einen der purpurnen Zettel zwiſchen den Fingern zer-
knüllend.

Der Arbeiter runzelte die Stirn: „Das weiß kein Menſch
„Seltſam.“
„Es wird irgendeine Schurkerei dahinter ſtecken.“
Manniſter ſchaute auf die Uhr.
„Sagen ſie, Herr er ſtockte.
„Benſon, Jack Benſon,“ ergänzte der andere.
„Herr Benſon, wie komme ich am raſcheſten nach der Bowery?

Jch ſoll um 2 Uhr einen Freund treffen.“ Und er nannte die ge
naue Adreſſe.

Benſon blickte ihn erſtaunt an.
„Kennen ſie Goſter?“
„Nein, aber mein Freund wohnt bei ihm. Brian O'Keefe.“
„O'Keefe, den kenne ich auch.“ Benſon wollte anſcheinend noch

etwas hinzufügen, ſchwieg dann aber und erklärte Manniſter nur
noch, wie er am raſcheſten in die genannte Straße gelangen könnte.

Als die beiden Männer voneinander Abſchied nahmen, war
Manniſter zumute, als ſollte er einen Freund verlieren.

„Jch käme gern wieder mit ihnen zuſammen, Herr Benſon. Wol-
len ſie mir ihre Adreſſe geben?“

Benſon zögerte einen Augenblick,
„Eigentlich habe ich keine Adreſſe.“

„Sie ſind ſie haben
„Jch liebe die Abwechslung, übernachte nicht gerne zweimal im

ſelben Hauſe.“ Er bemerkte Manniſters Verblüffung und fügte hin
zu: „Nein, ich bin nicht verrückt, beruhigen ſie ſich. Es gibt nur
allerlei ſeltſame Dinge in unſerem Lande der Freiheit. Laſſen ſie
ſich von O Keefe darüber unterrichten. Und geben ſie mir ihre
Adreſſe; wenn ich es kann, werde ich ſie aufſuchen.“

Manniſter nannte den Namen ſeines Hotels.
„Jch bleibe aber höchſtens noch eine Woche hier,“ erklärte er,

„fahre dann heim, nach unſerer alten Farm in SüdDakota.“
„Süd-Dakota! Jch werde gegen Ende des Monats in ihrer

Nähe ſein, in Minneſota. Vielleicht treffen wir uns dort. Auf
Wiederſehen.“

Manniſter ahnte nicht, unter welch ſeltſamen Umſtänden das
Wiederſehen ſtattfinden ſollte.

Er beſtieg die Hochbahn und fuhr nach der Bowery.
Durch die elenden Straßen des Armenviertels ſchreitend, ge

dachte er des Eindrucks, den noch vor wenigen Stunden die Stra-

erwiderte dann lachend:

ßen der Reichen in ihm erweckt hatten: Newyork, die reichſte Stadt
der Welt. Dieſe engen ſchmutzigen Gaſſen betrachtend, die ver
wahrloſten Frauen, die ſchmutzigen Kinder, den ſchweren Geſtank
einatmend, ſagte er zu ſich: Newyork, die elendſte, die ärmſte
Stadt der Welt.

Unklar fühlte er, dieſes Newyork müſſe ſo ſein, damit das an-
dere, das glänzende, das goldene Newyork beſtehen könne Das
Schönheitsmittel fiel ihm ein, und nun erinnerte er ſich auch der
Tatſache, daß er im eleganten Viertel keine einzige alte Frau ge
ſehen hatte. Die „Damen“, die im Auto an ihm vorübergefahren
oder zu Fuß vorbeigegangen waren, ſahen alle wie junge Mädchen
aus. Hier dagegen! Frauen, die ganz kleine Kinder in den Armen
hielten, exſchienen wie ſchlecht erhaltene Vierzig- bis Fünfzigjährige,
mit eingefallenen Wangen, trüben Augen, verdorbenen Zähnen,
und ſelbſt den jungen Mädchen fehlte jegliche Friſche. Verſonnen
ging Manniſter weiter. Ein unklares Schuldgefühl begann ihn zu
quälen. „Jch hatte nicht das Recht, ſechs Jahre lang fern von der
Welt und ihren Problemen zu leben,“ dachte er bei ſich. „Freilich
war ich noch jung und unerfahren, als ich mich der Expedition an-
ſchloß. Aber ich wußte dennoch um die Ungerechtigkeit unſeres
wirtſchaftlichen Lebens.“ Und er gedachte der Univerſität, gedachte
des Profeſſors, der fortgetrieben wurde, weil er zu „radikal“ war.
Damals war Manniſter der einzige geweſen, der gegen das Vor
gehen des Kuratoriums proteſtierte; er hatte die einzelnen Mit
glieder aufgeſucht und wäre ſicherlich relegiert worden, hätte ihn
nicht ſein Onkel Henry Bright, der gewiſſermaße durch ſeinen Syn-
dikus im Kuratorium vertreten war, vor dieſem Schickſal bewahrt.
Dann hatte ihn das große Abenteuer der Expedition verlockt; trotz
Leiden, Entbehrung und Mißerfolg hatte er ſechs glückliche Jahre
verbracht

In der letzten Zeit freilich hatte er ſich immer mehr heimgeſehnt
nach dem Vater, nach Amerika. Und nun war er wieder hier der
Vater lebte nicht mehr, und Amerika Ja, er hat unrecht ge-
handelt, hat nicht ſein Teil zum Fortſchritt der Menſchheit beige-
tragen. Was bedeutet die Entdeckung des Nordpols in einer Welt,
wo es ſolche Straßen gibt wie die Bowery? Plötzlich fiel ihm der
Geheimagent ein. Er lachte, der Kerl hatte ein dermaßen verblüff
tes Geſicht gemacht, als Manniſters Fauſt mit ſeinem Kinn in Be
rührung kam! Fred Manniſter freute ſich plötzlich ſeiner Kräfte;
er ahnte, daß er ſie im Kampf, gegen das Amerika der Reichen und
Spitzel gut gebrauchen könne.

O'Keefe war nicht daheim, hatte einen Zettel zurückgelaſſen,
Manniſter möge ihn um 4 Uhr in ſeinem Hotel erwarten.

Müde und verſtimmt ſtrebte Manniſter heim.
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kannt, daß die geltenden Vorſchriften über die Höchſftgewichte in zu
nehmendem Umfange außer acht gelaſſen werden. Dieſe Schranken
loſigkeit muß eingedämmt werden.

Seitdem die Beziehungen zwiſchen der Konſtruktion der Fahr
zeuge, ihrer Geſchwindigkeit und der Jnanſpruchnahme der Straße
näher geklärt ſind, läßt ſich eine Neuregelung der geltenden Vor
ſchriften vornehmen. Bisher war der Automobilbau falſche Wege
gegangen, inſofern er auf die Straßenunterhaltung nicht genügend
Rückſicht nahm. Die überraſchende Ausbildung der Dreiachſer und
der kommende Vierachſer zeichnen den Weg vor, größere Transport-
gewichte auf Mehrachſer zu verweiſen und die bisherige von Anfang
an reichlich hoch bemeſſene Grenze von 9 Tonnen unter Herab
drückung des Eigengewichtes des Wagens beizubehalten. Von der
ehedem verlangten Herabſetzung der Höchſtgewichte wird jetzt Ab
ſtand genommen, wenn der Wunſch auf allgemeine Einführung der
Luftbereifung erfüllt wird. Die Erhöhung der abſoluten Gewichte
über 9 bzw. 15 Tonnen hinaus iſt ſchon wegen der Tragfähigkeit der
Brücken unwirtſchaftlich. Der Verband der Preußiſchen Provinzen
hat feſtgeſtellt, welch hohe Koſten für die im Zuge der Provinzial
ſtraßen gelegenen Brücken andernfalls aufzuwenden wären. Hierzu
würden die noch viel höheren Koſten für die in den Städten und im
ausgedehnten Netz der Staats, Kreis und Gemeinde- Landſtraßen
vorkommenden unzähligen Brücken hinzutreten.

Ein Vogel flog in die Welt hinaus Der hier ſattſam
als Betrüger bekannte Baron von Zittwitz, der hier in Haft ge
nommen war und der, als er nach Halberſtadt ins Gerichtsge
fängnis überführt werden ſollte, den Kranken ſimulierte, um den
Kreiskrankenhaus überwieſen zu werden, beabſichtigte ſchon damals
die goldene Freiheit wieder zu erlangen. Aber der Plan mißlang
und Zittwitz wurde mit der Krankenbahre nach dem hieſigen Bahn
hof gebracht und ebenſo dem Halberſtädter Gerichtsgefängnis zu
geführt. Am Mittwoch vormittag entwich nun der famoſe Baron
in Halberſtadt aus dem Gefängnis. Er mietete ſich eine Autotaxe
und verſprach dem Chauffeur die doppelte Taxe, wenn er ihn auf
dem ſchleunigſten. Wege nach Wernigerode wegen Regelung einer
Erbſchaftsangelegenheit bringe. Ueber Blankenburg müße jedoch
die Fahrt gehen, da er daſelbſt noch etwas zu regeln habe. Jn einer
halben Stunde war das Auto in Wernigerode und Zittwitz ſprach

bei einem Nöſchenröder Fabrikunternehmen wegen leihweiſer
Ueberlaſſung von 50 A vor. Dieſe erkundigte ſich telephoniſch über
den v. Zittwitz, den man nicht näher kannte. Gleichzeitig war von
Halberſtadt die Mitteilung von dem Entweichen des v. Z. einge
gangen. Ein Kriminalbeamter nahm ſich daher des im Mühlental
ſpazieren gehenden v. Zittwitz liebevoll an und auf demſelben Weg
wie er von Halberſtadt nach hier gelangt war, wurde er wieder
zurücktransportiert.

Kirſchenverpachtung. Die diesjährige Nutzung der Kirſchen
ernte ſoll am Freitag, den 21. Juni, im Gaſthaus Neuſtädter
Schenke, Breiteſtraße 80, öffentlich verpachtet werden. Am Don-
nerstag, den 20. d. Mts. wird in Stapelburg in der Gaſtwirtſchaft
von Zabel nachmittags 17.15 Uhr der Kirſchenbehang ebenfalls
öffentlich verpachtet, am 25. d. Mits., 16 Uhr, im Ratskeller von
Dardesheim die dortige Kirſchennutzung.

Die Freiwillige Feuerwehr tritt am 21. Juni, 16.30 Uhr am
Gerätehaus zur Abſperrung an.

BezirksSängerfeſt. Am 29. und 30. Juni 1929 findet im
Gewerkſchaftshaus „Monopol“ das Bezirks-Sängerfeſt für den 2.
Bezirk (Harzgau) ſtatt. Es iſt beabſichtigt, am 29. (Sonnabend)
einen Kommers im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes abzuhal-
ten, zu dem die organiſierte Arbeiterſchaft eingeladen iſt. Am
Sonntag finden ſich 15 Vereine zum Wertungsſingen (ein Teil iſt
ſchon am Sonnabend anweſend) ein, das in Form eines großen
Gartenkonzerts im Garten des „Monopol“ vor ſich gehen ſoll. Der
Eintrittspreis hierfür iſt auf 25 Pfennig feſtgeſetzt. Da die Arbei-
terſänger ſich immer in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt haben,
hoffen wir, daß die organiſierte Arbeiterſchaft ſich auch an dieſen
Veranſtaltungen recht zahlreich beteiligt. Die noch erſcheinenden
Anzeigen wolle man beachten.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Nicht Freitag abend fin
det im Monopol (Speiſeſaal) eine Mitgliederverſammlung des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer und Kriegerhin
terbliebenen ſtatt, ſondern am Sonnabend um 20 Uhr.

Auf dem Marktplatz findet am kommenden Sonntag anläß-
lich des R.A.S. T. (ReichsArbeiter-Sporttages) eine öffentliche
Werbung für den Arbeiterſport ſtatt. Punkt 11 Uhr werden nach
den Klängen der Oſtermeyerſchen Kapelle die Arbeiterſportler auf
marſchieren. Neben den Bundesfeſt- Freiübungen werden auch Ju

gendtänze mit Orcheſterbegleitung aufgeführt, die bunten Kleider
der Tanzenden werden auf unſerem Markt ſehr farbenfroh und
maleriſch wirken. Da außerdem noch ein RadpoloWettſpiel und
ſchwerathletiſche Kämpfe ſtattfinden, dürfte ſich ein Beſuch ſehr emp
fehlen.

Aus Halberſtadt.
Ferienwanderungen der Arbeiterwohlfahrt

Heiße, dicke Sommerhitze laſtet in den Schulſtuben. Viele Kinder
augen ſchauen oft von der Arbeit auf und blicken nach draußen in
die vom Sonnenſchein überflutete Welt. Aber in dieſen Augen liegt
nicht mehr das Abfinden mit dem Schulbankdrücken. Ein anderer
Schimmer iſt in die Augen gekrochen. Jn nicht zu weiter Ferne
winken nämlich die großen Ferien. Jeden Morgen wird von den
noch zu beſuchenden Schultagen ein Tag abgezogen. Nur noch ein
paar Tage ſind es. Dann kann Schule vorläufig Schule bleiben.
Wochenlang ſoll ſie den Kindern das Vergnügen am Spiel nicht
ſtören. Schularbeiten, Nachdenken, Grübeln, Lernen, alles das hat
für eine gewiſſe Zeit erſt mal aufgehört.

Süßes Nichtstun ſind allerdings für unſere Kinder dieſe Ferien
nicht. Dafür ſind ſie viel zu ſpringlebendig. Ferien heißt für ſie
von morgens bis abends draußen in Luft und Sonne toben, heißt
vielleicht auch für manchen reiſen. Aber ſehr viele dieſer kleinen
Menſchen können nicht reiſen, denn mit dem Lohn der Eltern laſſen
ſich keine großen Sprünge machen und mit der Arbeitsloſenunter
ſtützung ſchon lange nicht. Aber Wandern ſollen dieſe vom Glück
nicht ſo Begünſtigten doch wenigſtens. Sie ſollen in den weiten,
friſchen, grünen Wald. Sollen ſich dort tummeln im Kreiſe vieler
Freundinnen und Freunde. Sollen luſtig ſein. Und dabei noch be
wirtet werden. Das will die Arbeiterwohlfahrt, die auch in dieſem
Jahre wieder einſpringt und ihre üblichen Ferienwanderungen ver
anſtaltet, die ſich immer großen Zuſpruchs durch unſere jüngſte Ge
neration erfreuten. 8

Die Kinder ſollen nicht mehr ihre Ferienzeit in ſtaubigen Straßen
oder in gefährdeten Ecken und Winkeln verbringen. Sie ſollen in
reine Waldesluft kommen und ſpielen können, ohne dabei den rat
ternden Tod neben ſich als Spielgeſellen zu haben. Hinaus durch die
Wälder nach der Molkenmühle uſw. wird es wieder gehen.

Jeden Dienstag und Freitag wird die Wanderung der Arbeiter
wohlfahrt ſtattfinden. Morgens um 9 Uhr treffen ſich alle Jungen
und Mädchen an der Ecke Spiegelſtraße--Südſtraße. Um die Kinder
ganz für ſich allein zu laſſen, iſt es notwendig, daß Schulentlaſſene,
Eltern und Erwachſene ſich an den Ausflügen nicht beteiligen. Nur
die beſtellten Helferinnen und Helfer ſollen den Kindern zur Seite
ſtehen und werden ihnen, wie ſtets in den verfloſſenen Jahren, die
beſten Freunde und Freundinnen ſein.

Die Kinder, welche an den Ausflügen der Arbeiterwohlfahrt teil
nehmen ſollen, müſſen in Liſten eingetragen werden, die in den Kon
ſumverkaufsſtellen Jägerſtraße, Kühlingerſtraße, Huyſtraße, Baken
ſtraße und Nordweg ausliegen. Jede einzelne Wanderung wird vor
her noch in unſerer Zeitung bekannt gegeben.

Nun Arbeitereltern, ſchickt Eure Kinder. Die, welche im vorigen
Jahre an den Wanderungen teilnahmen, werden ſchon von ſelbſt
drängen, mitgehen zu dürfen. Und die, welche noch nicht mit der Ar
beiterwohlfahrt Ferienwanderungen unternahmen, werden auch ſo
fort Freude und Geſchmack an dieſer Einrichtung finden.

Schutz der gefährdeten Raubvogelarten.
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

und der Landwirtſchaftsminiſter haben auf Grund des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes für den Umfang des preußiſchen Staatsgebietes
eine Anordnung getroffen, nach der es verboten iſt, Belohnungen
für den Abſchuß oder Fang von Raubvögeln auszuſetzen, auszu
zahlen oder in Empfang zu nehmen. Die Regierungspräſidenten ſind
ermächtigt worden, für den Bereich ihres Bezirks in beſonderen Fäl
len Ausnahmen von den Verboten zuzulaſſen. Dieſe Ausnahmen
ſollen in der Regel nicht für mehr als ein Jahr, unbeſchadet der für
Raubvögel beſtehenden Schutzzeiten, gelten und können von der Er
füllung beſtimmter Vorausſetzungen, auch bei Bekanntgabe der Aus
ſchreibungen abhängig gemacht werden.

Soweit Ausnahmen zugelaſſen ſind, dürfen Belohnungen für das
Abliefern von Raubvögelfängen lediglich nach Vorlegung amtlicher
Ausweiſe über die erfolgte Prüfung der Belegſtücke angefordert, aus
gezahlt oder in Empfang genommen werden. Die zuſtändigen Re
gierungspräſidenten beſtimmen, wer die amtliche Prüfung vorzu
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Unterwegs begegnete er einem Zug der Heilsarmee; voran zwei
junge Mädchen mit Tambourinen, die einen Choral ſangen. Nie-
mand beachtete ſie, nur Manniſter blieb einen Augenblick ſtehen.
Da trat das junge Mädchen auf ihn zu und fragte ſalbungsvoll:
„Wollen ſie ihre Seele retten, mein Bruder? Kommen ſie zu Jeſus.
Jeſus ſtreckt ihnen vom Kreuz die Arme entgegen.“

Sie drückte ihm einen Zettel in die Hand und entfernte ſich.
Manniſter betrachtete den purpurroten Zettel; auf der einen Seite
ſtand mit Goldbuchſtaben geſchrieben: „Komme zu Jeſus“,
quf der anderen aber ſtand: „Jeſus liebt dich. Liebt dich ſo ſehr,
daß er nicht nur dein ewiges, ſondern auch dein irdiſches Glück will.
Was aber iſt Glück? Jugend und Schönheit. Verlangt es dich nach
ewiger Jugend und Schönheit? Dann kaufe EJUS! Jn allen
Drygerien erhältlich. Preis der Doſe 75 Dollars.“

Driktes Kapikel.
Die Jnſel des Todes und des Wahnſinns.

Tiefblau leuchten und ſchimmern die Wogen des Karibiſchen
Meereès unter dem ſtrahlenden Himmel. Der warme Wind ſaugt
ſich auf den zahlloſen großen und kleinen Jnſeln mit Duft voll und
trägt ihn über die Waſſer dahin. Bunte Blumen ſchmücken die Jn
ſeln mit grellen Farben, Gewürzpflanzen ſtrömen ſchweren Geruch
aus; Schönheit, farbentrunkenes Entzücken, wildes Leben herrſchen
in dieſem irdiſchen Paradies.

Zwei kleine Jnſeln liegen abſeits der Meeresſtraße, kein
Dampfer der regulären Schiffslinien fährt in ihren Hafen ein. Von
Zeit zu Zeit jedoch erſcheinen in der Bucht Frachtdampfer, aber ſie
tragen eine unbekannte Flagge, ſind Privatbeſitz. Sie liegen eine
Zeitlang vor Anker, fahren dann wieder aus. Kein Schiff, das
ihnen auf dem Meer begegnet, weiß, woher ſie kommen, wohin ſie
fahren.

Urſprünglich waren die beiden Jnſeln durch eine ſchmale Land
zunge miteinander verbunden, doch wurde dieſe abgeriſſen. Heute
verbindet die Jnſeln eine breite Zugbrücke. Meiſt iſt ſie hochge
zogen. Auf jeder Seite der Zugbrücke aber ſtehen bewaffnete
Wachen, und jeder, der die Brücke überqueren will, muß einen Aus
weis vorzeigen.

Auf der größeren Jnſel erhebt ſich ein gewaltiger Bau, der von
außen einer modernen Fabrik gleicht: große Säle mit breiten Fen
ſtern, aus denen das Rattern von Maſchinen dringt, hohe Schlote,
die ſpitz in den Himmel ragen. Auch die Fabrik iſt von Wachen
umſtellt, von ſtarken, roh ausſehenden Männern, die im Gürtel

Jm Oſten der Jnſel erhebt ſich eine kleine, von prächtigen Bäu
men bewachſene Anhöhe. Hier liegt in einem großen Park eine
ſchneeweiße, roſenumrankte Villa; auch ſie iſt von zwei Wachen be
hütet.

Der übrige Teil der Jnſel iſt mit größeren und kleineren Hütten
beſät, erweckt den Eindruck einer kleinen Stadt. Läden gibt es
hier nicht. Ein einziges großes Warenhaus ſcheint den Bedürfniſſen
der Einwohner zu genügen. Auf den Straßen ſieht man nur
wenig Frauen und was das ſeltſamſte iſt: auf der ganzen Jnſel
iſt kein einziges Kind zu erblicken.

Die Menſchen ſchleppen ſich müde dahin, ihre Geſichter haben
eine merkwürdige grauweiße Farbe, ihre Augen blicken leer und
hoffnungslos. Die Arbeitszeit in der großen Fabrik beträgt nur
fünf Stunden; dennoch ſehen die heimwärts ſtrebenden Arbeiter ſo
erſchöpft aus, als hätten ſie zehn Stunden ſchwer geſchuftet. Sie
wanken ins Haus, verzehren haſtig und ohne Appetit ihre Mahlzeit,
werfen ſich dann aufs Bett und verbringen die ganze freie Zeit iw
bleiernem Schlaf.

Die Jnſel ſteht in keinem Geographiebuch verzeichnet. Vor eini
gen Jahren nannte ſie einmal ein Neuankömmling die „Höllen
inſel“, und ſeither trägt ſie im Munde der Bevölkerung dieſen
Namen.

Auf der kleineren der Hölleninſeln gibt es nur ein einziges
großes Steinhaus. Am Strand zieht ſich ein ungeheurer Friedhof
hin, ein ſeltſamer Friedhof, auf deſſen Grabſteinen keine Namen
ſtehen. Unter Palmen und Pfefferbäumen ruhen die namenloſen
Toten; blaue Wellen plätſchern leiſe gegen die Steine.

Auch auf dieſer Jnſel iſt das Ufer bewacht, aber es gibt hier
weniger Wachen als jenſeits der Zugbrücke.

Und auch hier leben Menſchen, eigenartige Weſen, die wie Schat-
ten umherſchleichen, mit leeren Augen vor ſich hinſtarrend.

Zwei Männer begegnen einander. Der eine blickt den andern
an und ſpricht mit heiſerer Stimme: „Jch kenne dich doch. Wer
biſt du nur?“

Und der andere hebt verwirrt die Augen: „Wer ich bin?“ Er
greift mit beiden Händen an die Stirn, preßt ſie zuſammen, als
vermöchte er derart leichter zu denken, ſchüttelt dann nach einer
Weile hoffnungslos den Kopf und erwidert kläglich, wie ein ver
prügeltes Kind: „Wer ich bin? Jch weiß es nicht

Die beiden geſpenſtiſchen Weſen ſchaudern zuſammen. Wie hilfe
ſuchend greift der eine Mann nach der Hand des andern. Hand
in Hand ſchreiten ſie weiter, ſchleppen ſich zum Friedhof, wo die
namenloſen Toten ruhen,

Gummiknüppel und Revolver tragen. (Fortſetzung folgt).

nehmen und den Ausweis auszuſtellen hat. Wer dieſer Verord
nung oder daraufhin ergehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird
nach S 30 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes mit Geldſtrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft beſtraft, ſoweit nicht ſchärfere Strafbeſtim
mungen anzuwenden ſind.

Harzer Bergtheater.
Die Eröffnung findet am 6. Juli, nachmittags 4.30 Uhr, mit

Shakeſpeares „Der Sturm“ ſtatt. Das Enſemble, das wieder
im weſentlichen aus dem Stamm der Grünen Bühne beſteht, iſt
ſorgfältig durch meiſtens junge Berliner Künſtler ergänzt. Die
Freunde der Grünen Bühne werden die bekannten Namen: Frank,
Gallwitz, Gildemeiſter, Haſſe, Kühlmann, Nickiiſch, Otten, Thieß,
uſw. wieder finden. An neuen Mitgliedern wurden unter anderem
verpflichtet: Horſt Bergner, Barnowſki-Bühne, Berlin; Hans Eick,
Berliner Theater, Berlin; Georg Hilbert, ReinhardtBühnen, Ber
lin; Lotte Neumayer, Deutſches Volkstheater, Wien; Hilde Wolff,
Deutſches Volkstheater, Berlin.

Wie lange darf der Gaſtwirt Perſonen in
ſeinem Lokal dulden?

In einer Gaſtwirtſchaft fand vor einiger Zeit ein „Wurſteſſen“
ſtatt, zu welchem dem Oekonom L. die Polizeiſtunde bis um 3 Uhr
früh verlängert worden war. Obſchon L. um 3 Uhr früh die Gäſte
aufforderte, ſein Lokal zu verlaſſen, blieben R. und zwei Gen. bis
um 4 Uhr 10 Min. im Lokal ſitzen, wie ein Polizeibeamter feſtgeſtellt
hatte. L. wurde zur Anzeige gebracht, obſchon er behauptet hatte, er
habe um 3 Uhr früh die Gäſte zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert
und nach 3 Uhr keine Speiſen und Getränke mehr verabfolgt. Die
Strafkammer verurteilte L. auf Grund des Notgeſetzes vom 24. Fe
bruar 1923 und der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten vom 27.
Mai 1927 zu einer Geldſtrafe, weil ein Gaſtwirt nicht nur die Gäſte
auf die Polizeiſtunde aufmerkſam machen, ſondern auch einen Druck
auf die Gäſte ausüben müſſe, damit ſie nach Eintritt der Polizei
ſtunde ſein Lokal verlaſſen; unerheblich ſei es, ob die Gäſte nach Ein
tritt der Polizeiſtunde noch Bier erhalten haben oder nicht. Auf die
Reviſion des angeklagten Wirts hob der 1. Strafſenat des Kammer
gerichts die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten
Verhandlung und Entſcheidung an die Strafkammer zurück und
führte u. a. aus, die Schankgäſte haben nach Eintritt der Polizei
ſtunde das Lokal zu verlaſſen, nachdem ſie alsbald ihr Bier ausge
trunken und ihre Speiſen verzehrt haben. Der Verzehr von Speiſen
und Getränken dürfe nach Eintritt der Polizeiſtunde nicht ungebühr
lich ausgedehnt werden, mögen die Speiſen und Getränke auch vor
Eintritt der Polizeiſtunde an die Gäſte verabfolgt worden ſein. Es
ſei aber keineswegs verboten, wenn die Gäſte nach Eintritt der Poli
zeiſtunde noch längere Zeit im Lokal verweilen, ohne Speiſen oder
Getränke zu ſich zu nehmen. Es könne aber dem Wirt nicht verwehrt
werden, ſich nach Eintritt der Polizeiſtunde mit beliebigen Perſonen
noch längerere Zeit zu unterhalten, ſofern weder Speiſen noch Ge
tränke von den betreffenden Perſonen verzehrt werden.

Sängerbund. Am Freitagabend von 20 Uhr ab muß das reſt
loſe Fahrgeld für Egeln ſowie der Feſtbeitrag im Gewerkſchafts
hauſe bezahlt werden. Diejenigen, welche am kommenden Sonn
abend mit der Bahn fahren, müſſen um 13,45 Uhr vor dem Haupt
bahnhof ſein. Die Radfahrer treffen ſich um 15,30 Uhr im Gewerk
ſchaftshauſe. Die Abfahrt erfolgt pünktlich. Um 17,30 Uhr treffen
ſich alle anderen gleichfalls im Gewerkſchaftshauſe. Auch hier pünkt
liche Abfahrtszeit. Alle diejenigen, welche auf der beſonderen Liſte
ſtehen, müſſen 18,45 Uhr an der Ecke Theaterſtraße-Breiteweg ſein.
Der Schnellkraftwagen fährt ſehr pünktlich ab.

Das Platzkonzert der Bakaillonskapelle findet am Freitag, den
21. Juni, von 17 bis 18 Uhr, auf dem Friedrichplatz unter Leitung
des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt: Regi-
mentskinder, Marſch von J. Fucik; Ouvertüre „Wenn ich König
wär'“ von A. Adam; Menuett Nr. 12 von Schubert; Phantaſie aus
„Fauſt“ von Gounod; Eſpanawalzer von Waldteuffel.

SyiegelsbergenKonzerk, Das große Wagner-Orcheſterkonzert,
mit Hans Brodal und Frau Thea Skopnik-Gangenmüller als So
liſten, Herrn G. Göricke als Dirigent und dem bedeutend verſtärk
ten Tonkünſtlerorcheſter (Theaterorcheſter), findet, wie aus dem
Anzeigenteil erſichtlich, Freitag nachmittag und abend in den Spie-
gelsbergen ſtatt. Das prachtvolle Programm verſpricht genußreiche
Stunden. Trotz hoher Unkoſten ſind die Eintrittspreiſe volkstüm
lich, 40 und 50 Pfennig, damit jeder ſich den Beſuch leiſten kann

Wie müſſen Radfahrer an unüberſichtlichen Skraßenſtrecken
fahren? Als im Oktober 1928 der Radfahrer R. von Großörner in
der Richtung nach Molmeck auf ſeinem Rade fuhr, ſoll er an einer
abſchüſſigen und unüberſichtlichen Stelle des Weges mit einer Ge
ſchwindigkeit von 40——50 Kilometern in der Stunde gegen ein
Kraftfahrzeug gefahren ſein. Durch den Zuſammenſtoß wurde nicht
nur das Kraftfahrzeug, ſondern auch das Rad beſchädigt, auf wel
chem R. geſeſſen hatte. R. ſelbſt mußte bewußtlos in ein in der
Nähe befindliches Krankenhaus geſchafft werden. Nachdem R. das
Krankenhaus verlaſſen hatte, wurde er zur Rechenſchaft gezogen

und vom Amtsgericht Hettſtedt auf Grund der S 22, 8 der
Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom
5. März 1927 zu einer Geldſtrafe verurteilt, weil er an der unüber
ſichtlichen Stelle viel zu ſchnell gefahren ſei und den Zuſammenſtoß
verurſacht habe. Dieſe Entſcheidung focht R. durch Reviſion beim
Kammergericht an und beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und
behauptete, die in Rede ſtehenden Vorſchriften der Polizeiverord
nung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen beſtehen nicht mehr
zu Recht. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Re
viſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a.
aus: nach den Feſtſtellungen des Amtsgerichts in Hettſtedt habe R.
ſowohl gegen S 366 (10) des Reichsſtrafgeſetzbuches als auch gegen
die 88 22, 8 der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der Pro
vinz Sachſen vom 5. März 1927 verſtoßen, indem er die abſchüſſige
und unüberſichtliche Wegeſtrecke auf ſeinem Rade mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 40——50 Kilometern in der Stunde durchfahren ſei
und den Zuſammenſtoß herbeigeführt habe. An der Straßenſtrecke,
wo der Ueberblick behindert ſei, müſſe nach den nach wir vor rechts
gültigen Vorſchriften der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten
vom 5. März 1927 die Fahrgeſchwindigkeit derart verringert wer
den, daß der Radfahrer oder Führer eines Kraftfahrzeuges in der
Lage ſei, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen und ſein Fahrrad auf
kürzeſte Entfernung zum Stehen zu bringen.

Feſtgenommen wurde wegen Landſtreichens ein älterer Mann,
der dem Gerichtsgefängnis zugeführt wurde. Er wird wohl wie
der mit dem Arbeitshaus Bekanntſchaft machen, in dem er ſich be
reits ſchon einmal aufhalten mußte.

Das Wiederkommen vergeſſen hat ein Junge, dem ein Ge
müſehändler in der Saarſtraße 5 Mark gab, damit er dieſe im
Sommerbad wechſle. Der Gemüſehändler lauert heute noch auf
den Jungen. Die 5 Mark werden aber bereits längſt in eßbare
Wore umgeſetzt ſein.

Ein Bananenſtamm geſtohlen. Demſelben Händler, den ein
Junge um 5 Mark brachte, widerfuhr in der letzten Nacht nochmals
Unheil. Man raubte ihm aus einer Verkaufsbude an der Blanken?
burger Bahn einen Stamm mit Bananenfrüchten. Der Beſtohlene
wird dem Dieb wohl wünſchen, daß er ſich an dieſer ſüßen Frucht
tüchtig den Magen verkorkſt.
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Provinzialſächſiſcher LandgemeindeVerbandstag.
Am Dienstag, den 25. Juni, abends 8 Uhr, findet im Volkspark

in Halle eine Fraktionsſitzung ſtatt aller ſozialdemokratiſchen
Teilnehmer des provinzialſächſiſchens Landgemeindeverbandstages.

Wir erwarten, daß alle ſozialdemokratiſchen Delegierten unbe-
dingt an der Fraktionsſitzung teilnehmen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.
J. A. G. Ferl.

Aus Wehrſtedt.
w. Anſere Parkteiverſammlung am Dienstag, den 18. Juni, er

freute ſich eines guten Beſuches. Viele waren gekommen, die ſonſt
nicht zu den regelmäßigen Verſammlungsbeſuchern gehören, was von
dem Vorſitzenden, Genoſſen P all uch, mit Freude feſtgeſtellt wurde.
Der Gen. Schütte gab den Bericht vom Parteitag, der, obwohl er
in den Zeitungen faſt reſtlos verfolgt worden iſt, mit großem Jnte
reſſe aufgenommen wurde. Dem Wunſche des Gen. Schütte, daß der
Parteitag auch inbezug auf Werbung von Parteimitgliedern und
Leſern für unſere Preſſe Früchte tragen möge, werden wir recht bald
nachkommen. Zum Schluſſe der Verſammlung wurde das Parteifeſt
in Halberſtadt beſprochen und reſtloſe Beteiligung der Wehrſtedter
Mitgliedſchaft gewünſcht.

Aus Oſterwieck.
ow. Hſterwieck, 19. Juni. Der Reichbund der Kriegs

beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhin-
terbliebenen, Kreisverband Halberſtadt hielt am 15. und 16.
Juni hier ſeine fällige Kreiskonferenz ab, die in allen ihren Teilen
einen guten und harmoniſchen Verlauf nahm. Am Abend des 15.
Juni veranſtaltete die Ortsgruppe Oſterwieck zu Ehren der erſchie
nenen Delegierten und Gäſte im „Waldhauſe“ im Fallſtein einen
Begrüßungsabend. Kamerad Kirchhoff als Vertreter des Gau
vorſtandes hielt die Feſtanſprache und wies in dieſer daraufhin,
daß neben den Stunden der ernſten Arbeit zum Wohle der Kriegs
opfer auf dem Gebiete der Verſorgung und Fürſorge auch die der
kameradſchaftlichen Geſelligkeit gepflegt werden müſſen. Gleichzeitig
nahm er Veranlaſſung im Auftrage des Bundesvorſtandes dem Ka
meraden Woznitza, der in dieſer Zeit auf eine 10jährige ununter
brochene ehrenamtliche Tätigkeit als Kreisleiter zurückblicken kann,
die beſten Glückwünſche auszuſprechen. Auch die Gauleitung ſchloß
ſich dieſen an. Der Bundesvorſtand überreichte dem Kameraden
Woznitza durch den Kameraden Kirchhoff für ſeine der Organiſation
geleiſtete unermüdliche Arbeit die goldene Bundesnadel und ein
künſtleriſch ausgearbeitetes Ehrendiplom. Der Kamerad Krieg
überreichte ihm im Auftrage des Vorſtandes der Ortsgruppe Halber
ſtadt-Wehrſtedt ein von einem Kameraden künſtleriſch ausgeſtattetes
Oelgemälde für ſeine ebenfalls im Vorſtand der Ortsgruppe Halber
ſtadtWehrſtedt zurückgelegte 10jährige ununterbrochene Funktionär
tätigkeit und überbrachte ihm die beſten Glückwünſche der Mitglie-
der dieſer Ortsgruppe. Außerdem überreichte der Kamerad Münch
hoff als Vertreter der Ortsgruppe Dardesheim ihm ein wertvolles
Geſchenk. Die anderen Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt ehrten
ihn in ebenfalls entſprechender Weiſe. Kamerad Wo z nitz a dankte
in bewegten Worten und brachte kurz zum Ausdruck, daß er das
Bewußtſein habe, in dieſen 10 Jahren nicht mehr als ſeine Pflicht
als Kamerad erfüllt zu haben. Der Abend an ſich wurde noch aus
gefüllt mit Geſangsdarbietungen des Oſterwiecker Geſangvereins und
Rezitationen und humoriſtiſchen Vorträgen des Kameraden Heiden
reich. Am Sonntag, den 16. Juni fand die Konferenz im „Rats
garten“ ſtatt. Das Landratsamt Halberſtadt hatte Vertreter ent
ſandt. Ebenfalls war der Magiſtrat Oſterwieck durch den Dezernen-
ten des Wohlfahrtsamtes vertreten. Die umliegenden Kreisver
bände hatten auch Vertreter entſandt. Die Konferenz war von De
legierten und Gäſten gut beſucht. Kamerad Kirchhoff aus Mag
deburg ſprach in einem ſehr gut angelegten Referat über „Aktuelle
Kriegsopferfragen“ und alle Anweſenden zollten ihm für ſeine gu
ten Ausführungen verdienten Beifall. Aus dem von dem Kameraden
Woznitza gegebenen umfangreichen Geſchäftsbericht war zu entneh
men, daß die Kreisleitung eine außerordentliche Fülle von Arbeit
im letzten halben Jahr bewältigt hat. Der Bericht der einzelnen
Delegierten gab Beweis, daß die Organiſation im Kreiſe Halberſtadt
auf guter Grundlage ſteht. Die anderen Tagesordnungspunkte
wickelten ſich reibungslos ab und zum Schluß einigte man ſich da
hingehend, die nächſte Kreiskonferenz in Halberſtadt abzuhalten.
Nachdem der 1. Kreisvorſitzende, der Kamerad Krieg allen An
weſenden ſeinen Dank für ihren Beſuch und der Ortsgruppe Oſter
wieck für freundliche Aufnahme ausgeſprochen hatte, ſchloß er die
intereſſant verlaufene Konferenz in den Nachmittagsſtunden mit
einem Hoch auf den Reichsbund, in das alle freudig einſtimmten.

Kreis Halberſtadt.
Silly, 18. Juni. Die Schlacht bei Bereslewo. Am

Ausgange des Mittelalters lebten die benachbarten Gemeinden
Bereslewo und Zillybeeke in heftiger Fehde. Berthold Schwarz hatte
ſchon das Schießpulver erfunden und bei einem ſtattgehabten Schüt
zenfeſte hatten ſich die Jungmannen der benachbarten Gemeinden
um die beiderſeitigen Dorfſchönen verkracht. Da der Biſchof von
Halberſtadt mit ſeinen Reiſigen die Friedensſtörer nicht zur Ruhe
bringen konnte, erbat und erhielt er vom Kaiſer Hilfe. Eines Ta
ges rückten mit vielen gepanzerten Wagen Ritter im Harniſch,
Stahlhelm und Veſier an. Jn der Feldmark zwiſchen Zillybeeke und
Berislewo kam es zum Treffen; allwo Hermann von Bereslewo,
genannt Hermann der kleine Knurzel (nicht zu verwechſeln mit Her
mann dem Cherusker) den Sieg zu Gunſten der Bereslewoer ent
ſchied, indem er höchſt perſönlich ein derartiges Schnellfeuer mit
ſeiner Schloßſteinflinte auf die Panzerwagen eröffnete, daß mit
Grauſen die vom Reich geſandten gepanzerten Ritter und Wagen
ſich in wilder Flucht zurückzogen, und teilweiſe erſt in Leipzig und
noch weiter Halt machten. Wir fragen uns nun, woher kam es, daß
Hermann der kleine Knurzel ſolchen Mut und ſolche Tapferkeit an
den Tag legte? Er hatte Tage vorher auf dem Zillebeeker Arm
bruſtſchießen eine gewaltige Menge von dem ſüßen Meet getrunken.
Dieſes aus Honig und Gerſtenſaft hergeſtellte Bier hatte die wun
derbare Eigenſchaft, wie uns die Chronik berichtet, ſelbſt dem Klein
ſten und Schwächſten Mut zu geben. Leider iſt der Nachwelt das
Herſtellungsverfahren nicht mehr bekannt, und wir müſſen uns mit
gewöhnlichem Gerſtenſaft begnügen. Jch fand dieſe Schilderung
eines mittelalterlichen Kampfes in der Zillyer Chronik, und da wir
auch grade zum Schützenfeſt Einquartierung hatten, hielt ich das
Thema für ſehr aktuell, denn es könnte ebenſogut wie im Mittel
alter auch jetzt paſſiert ſein.

Klein-Quenſtedt, 20. Juni. Hohes Alter.
körperlicher Friſche vollendet am Freitag, den 21. Juni, der Eiſen
bahninvalide Karl Krökel ſein 80. Lebensjahr. Der alte Herr
lieſt noch täglich ſeine Zeitung und verfolgt alle Ereigniſſe des öffent
lichen Lebens mit regem Jntereſſe. Wir gratulieren herzlich und
wünſchen einen noch langen und geſunden Lebensabend.

In geiſtiger und,

Mitteldeutſche Rundſchau.
Harlingerode, 19. Juni. Der Tod auf der Straße. An

der Kreuzung der Meinigſtraße wurde beimlleberqueren der Haupt-
ſtraße der 5 Jahre alte Sohn des Arbeiters Heidelmann von hier,
von einem Kraftwagen überfahren. Die Räder gingen dem Knaben
über den Kopf, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Goslar, 19. Juni. Jm Gerichtsgefängnis erhängt.
Hier hatte ſich vor einem halben Jahre ein aus Halberſtadt zuge-
zogener Rechtsberater Mögebier niedergelaſſen. Er empfahl ſich
zur Beſchaffung von Hypothekengeldern bzw. Darlehen auf Hypo
theken. Die ihm vertrauensvoll übergebenen Hypotheken veräußerte
er jedoch und verwendete das Geld für ſich. Dabei handelt es ſich
um eine Geſamtſumme von über 100 000 Mark. Als er einen Flucht
verſuch unternahm, wurde er verhaftet. Jm Gerichtsgefängnis hat
er ſeinem Leben ein Ende gemacht, indem er ſich mittels eines Bett
lakens erhängte.

Bad Harzburg, 19. Juni. Steuererhöhungen in Bad
Harzburg. Um das Defizit im Haushalt zu decken, ſollen die
Zuſchläge zur Grunderwerbsſteuer von 175 v. H. auf 225 v. H. und
zur Gewerbeſteuer von 17 v. H. auf 100 v. H. erhöht werden.
Auch die Preiſe für elektriſches Licht und Waſſer ſollen um 5 Pfen
nig erhöht werden.

Belgern, 19. Juni. Weitere Todesopfer des Badens
im freien Fluß. Während des hier ſtattfindenden Kirchen
tages des Kirchenkreiſes Torgau badete der 21jährige Töpfergeſelle
Bruno Linke in der Elbe. Plötzlich ſank er unter. Man konnte ihn
zwar ſofort an Land bringen, aber alle Wiederbelebungsverſuche
waren ohne Erfolg. Wahrſcheinlich hat er bei der zu ſchnellen und
zu ſtarken Abkühlung einen Gehirnſchlag erlitten, der dann den Tod
herbeiführte.

Deſſau, 19. Juni. Die Ehe des Herzogs von Anhalt
geſchieden. Die Ehe des Herzogs. von Anhalt wurde hier am
Montag aus beiderſeitigem Verſchulden geſchieden. Der Herzog war
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. von Rogiſter, die Herzogin durch

Aus Oſchersleben.
o. Berichtigung. Nicht die Transportarbeiter, ſondern die

Textilarbeiter feiern Sonnabend, den 22. d. Mts., 20 Uhr, im
Reſtaurant Stadtpark ihr Stiftungsfeſt. Partei und Gewerkſchafts-
genoſſen ſind nebſt ihren Familienangehörigen freundlichſt ein
geladen.

o. Fahrraddiebſtahl. Aus dem Maſchinenraum der „Deka-
Lichtſpiele“ wurde einem Arbeiter aus Emmeringen ein faſt neues
Fahrrad geſtohlen. Das Rad iſt Marke Nero Nr. 136 192, hat
ſchwarzen Rahmen, ebenſolche Felgen mit roten Streifen. Die
Klingel trägt die Aufſchrift „Paul Schulze-Oſchersleben. Das Rad
hat ferner rote Bereifung. Vor Ankauf wird gewarnt. Zweckdien-
liche Mitteilungen werden an die Polizeiverwaltung Oſchersleben
erbeten.

o. Die Vorſtands- und Feſtausſchußmitkglieder für das Sommerfeſt
d die Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes werden zu einer Sitzung

am Freitag, den 21. Juni, 20 Uhr, nach dem Stadtpark eingeladen.

Werbung neuer Partei Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen

Aus Schwanebeck.
ſ. Die hieſige Orksgruppe des Reichsbanners Schwarz-Rok- Gold

feierte letzten Sonntag ihr 6. Stiftungsfeſt. Gleichzeitig war zu einem
Kreistreffen aufgerufen worden. Jn der Zeit von 10-—-13 Uhr trafen
dann ſo nach und nach die Kameraden von Oſchersleben, Hamers
leben, Wulferſtedt, Eilenſtedt und Erottorf mit ihren Fahnen ein.
Um 14 Uhr ordnete ſich ein ſtattlicher Feſtzug vor dem „Deutſchen
Hauſe“ und nahm ſeinen Weg unter Vorantritt einer Muſikkapelle,
eines Tambourkorps und der Fahnen durch die Hauptſtraßen der
Stadt. Auf dem Markt wurde die Feſtrede gehalten. Vorerſt ergriff
der Kreisleiter, Kam. KöhrichOſchersleben, das Wort, auf die
Bedeutung des Tages hinweiſend, da auch hierorts die Gründung
des Reichsbanners den Stillſtand der nationalen Bewegung bedeutet
habe. Hierauf ſprach als Feſtredner Kam. Major MeierMünchen,
immer wieder betonend, daß das Reichsbanner nie notwendiger ge
weſen ſei, als heute. Recht eindringlich legte er es vor allen Dingen
der Jugend nahe, mit einzuſtehen für die Republik in Gegenwart
und Zukunft. Am 28. Juni jährt ſich die Friedensunterzeichnung in
Verſailles zum 10. Male und an dieſem Tage planen die nationalen
Organiſationen eine große Kundgebung gegen die ſogenannte Kriegs
ſchuldlüge. Diejenigen, die ein gerüttelt Maß von Mitſchuld am Aus
bruch und an der Verlängerung des Krieges haben, haben ſich nicht
geſcheut, das Reichsbanner (uns, die man vor zwei Jahren noch als
Dolchſtößler maßlos beſchimpfte) zu einer Einheitsfront dazu aufzu
fordern. (Ein entrüſtet zurückweiſendes „Nie“ durchlief die Reihen
der Feſtverſammlung). Das Reichsbanner denke gar nicht daran,
ſondern werde ſich an dieſem Tage an einer internationalen Kund
gebung beteiligen unter der Parole: Nie wieder Krieg und Abände-
rung des Friedensvertrages auf dem Verſtändigungswege. (Lebhafte
Zuſtimmung). Mit einem dreimaligen Hoch auf die Republik der
Gegenwart und der Zukunft, dem ſich ein dreimaliges Frei Heil an
ſchloß, fand die ſehr eindrucksvolle Feſtrede ihren Abſchluß. Konzert
und geſangliche Darbietungen und nachfolgender Feſtball im „Deut-
ſchen Hauſe“ hielten Gaſtgeber und Gäſte noch recht lange kamerad-
ſchaftlich beiſammen.

Aus Thale.
t. Wanderungen der Kinderfreunde. Am Sonntag, den 23. Juni,

machen die Kinderfreunde eine Wanderung nach Treſeburg. Sie ver
ſammeln ſich beim Hotel zum Harz (Schinkel). Der Abmarſch erfolgt
pünktlich s Uhr von dort. Die Eltern geben ihren Kindern hierzu
kein Geld mit, ſondern nur Eſſen, einen Turn oder Badetrikot, einen
Becher und evtl. eine Decke. Spielgeräte, Bälle uſw. können mitge
bracht werden. Die Ausflügler bleiben den ganzen Tag weg und
kommen gegen 19 Uhr wieder zurück. Die ſich zur Verfügung ge
ſtellten Helfer werden gebeten, bereits um 7.45 Uhr am Treffpunkte
zu erſcheinen. Die Hordenführer haben ihren Kindern zu erklären,
wie eine Wanderung vor ſich geht, was mitzunehmen iſt uſw.
Parteimitglieder ſowie in der Jugendbewegung ſtehende Burſchen
und Mädel ſind als Helfer jederzeit willkommen. Sie werden ge-
beten, ſich an die beiden Leiter der Kinderfreunde Fritz Braune,
Breiteweg 7 und Heini Brandt, Neuſtädterſtraße 24, zu wenden,
welche jederzeit bereit ſind, Auskunft über alle erforderlichen Fragen
zu geben. Die Zuſammenkünfte finden regelmäßig jeden Montag
und Mittwoch, von 17—-19 Uhr im Kurhauſe ſtatt. Jeden Montag

abend findet eine Helferſitzung dortſelbſt ſtatt. Die Eltern werden

Rechtsanwalt Gille. Wie verlautet, beabſichtigt die Herzogin, zur
Bühne zurückzukehren.

Deſſau, 19. Juni. Der naſſe Tod. Die Jahreszeit fordert
wieder ihre erhöhte Zahl von Opfern. Beinahe täglich kommen Mel
dungen von beim Baden Ertrunkenen. Jn der Nähe von Tochheim
badeten in der Elbe zwiſchen den Buhnenköpfen eine Reihe junger
Leute. Hierbei ereignete ſich ein beſonders tragiſcher Fall. Um ſei
nen in den Fluten verſinkenden 11jährigen Bruder Willi zu retten,
ſchwamm der 19jährige Elektromonteur Karl Brandt aus Zerbſt an
die Unfallſtelle und es gelang ihm auch, ſeinen Bruder, der bereits
die Beſinnung verloren hatte, wieder heraufzubringen und ihn an
deren herbeiſchwimmenden Kameraden zu übergeben. Dann verlie
ßen ihn plötzlich die Kräfte und er ging unter, ohne daß es gelang,
ihn wieder aufzufinden. Die Wiederbelebungsverſuche bei Willi B.
waren von Erfolg. Die Leiche des Karl Brandt konnte noch nicht
geborgen werden.

Düben, 19. Juni. Ertrunken. Beim Ueberqueren der
Mulde an einer tiefen Stelle verſank vor den Augen ſeiner Spiel-
gefährten der 12jährige Sohn Karl des Jagdaufſehers Pluder aus
Priorau. Auch ſeine Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Halle, 20. Juni. Der Halleſche Blumenkorſo auf der
Saale, der im Vorjahre in gut gelungener Weiſe und unter großer
Beteiligung ſtattgefunden und Einheimiſchen wie Fremden den
Vorzug der ſchönen landſchaftlichen Lage von Halle eindringlich vor
Augen geführt hat, ſoll auch in dieſem Jahre wieder veranſtaltet
werden. Als Tag des Feſtes iſt nunmehr endgültig der 7. Juli in
Ausſicht genommen worden, um ein zeitliches Zuſammentreffen mit
anderen großen Veranſtaltungen in Halle zu vermeiden. Das Pro-
gramm beſteht aus dem luſtigen Badewannenrennen, dem „Fiſcher
ſtechen“ (hierbei wird die Aufgabe geſtellt, von einem Boot aus den
Beifahrer eines anderen Bootes mit langen, an den Enden ge-
polſterten Stangen ins Waſſer zu ſtoßen) und der Auffahrt der
blumengeſchmückten Boote. Eingeleitet wird der Blumenkorſo auf
der Saale durch eine Motorrad-Korſofahrt.

See e
erſucht, die mitgegebenen Scheine recht bald ausgefüllt zurückzugeben.

Aus Quedlinburg.
q. Stadtkverordnekenfraktionsſitzung. Am Freitag, den 21. Juni,

findet um 20 Uhr im Rathaus eine Fraktionsſitzung ſtatt. Es
wird um pünktliches Erſcheinen gebeten.

q. Jungſozialiſtengruppe. Jn der letzten Zuſammenkunft wurde
ſehr eingehend über die Sommerarbeit geſprochen. Es wurde be
ſchloſſen, die Zuſammenkünfte teilweiſe im Freien abzuhalten. Ein
umfangreiches Vortragsprogramm wurde aufgeſtellt. Am Sonntag,
den 30. d. Mts., ſoll eine Wanderung mit Halberſtädter Genoſſen
unternommen werden. Um möglichſt allen jungen Genoſſinnen und
Genoſſen den Beſuch der Zuſammenkünfte zu ermöglichen, wurde be
ſchloſſen, dieſe wechſelweiſe auf Montag und Donnerstag feſtzulegen.
Doch ſollen wie bisher die Veranſtaltungen in 14tägigen Abſtänden
ſtattfinden. Ausnahmsweiſe findet die nächſte Zuſammenkunft am
Montag, den 24. Juni, ſchon ſtatt und zwar in der „Wipertiklauſe“
unter der Altenburg. Treffpunkt dazu iſt 20.15 Uhr am Waſſerwerk.
Der Abend wird im Zeichen „Jugend und Jnternationale“ ſtehen.
JIntereſſierte Genoſſinnen und Genoſſen ſind noch herzlichſt will
kommen.

q. Vom Arbeikerradiobund. Am letzten Montag wurde das neue
Netzanſchlußgerät der Ortsgruppe, eine Körting-Netzanode, vorge-
führt. Jn Verbindung mit dem 4 Röhren-Empfangsapparat der
Gruppe leiſtete dieſes Gerät ſehr viel, ſo daß alle Mitglieder überaus
befriedigt waren. Verſuchsweiſe ſoll deshalb am Sonntag, den 30.
d. Mts., vormittags im Garten des Gewerkſchaftshauſes das Früh-
konzert der Funkſtunde übertragen werden. Jn nächſter Zeit ſoll die
Herſtellung einer Verſtärkeranlage (Lautſprecheranlage für Maſſen
veranſtaltungen) vor ſich gehen. Der „Arbeiterfunk“, der jedem Mit
gliede des A.R.B. als Reichsausgabe geliefert wird, ſoll umbeſtellt
werden. Geliefert wird ab 1. Juli die mitteldeutſche Ausgabe des
„Arbeiterfunk“, die inhaltlich faſt dieſelbe bleibt, nur ſind in ihr alle
Mitteilungen des Gaues Mitteldeutſchland abgedruckt. Die Baſtel
abende finden nach wie vor Montags 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus
ſtatt.

q. Die Kerbe ferkiggeſtellt. Die Arbeiten zur Verbreiterung der
Kerbe an der Wipertiſtraße ſind nunmehr faſt fertiggeſtellt. Wegen
kleinerer Arbeiten wird ſich die Freigabe der Straße noch bis Ende
nächſter Woche verzögern. Die Straße hat an der Kerbe nunmehr
eine Breite von 11 m gegenüber früher 5.50 m. Davon entfallen auf
Fußgänger- und Fadfahrweg je 2 m, auf den Fahrdamm 7 m. Der
durch Bord vom Fahrdamm getrenynte 2 m breite Weg an der Seite
in Richtung Eſelſtall dient als Mdfahrweg. Die ganze Strecke iſt
an der Stelle der Kerbe um 1.10 m tiefer gekommen. Die Mauer
an der Seite nach dem Kloſtergut iſt noch im Entſtehen. Sie wird
auf dem Sandſteinfelſen aufgeſtockt. Unangenehm fällt leider noch
auf, daß die Mauer, die den Schloßfriedhof (in Richtung Eſelſtall)
von der Straße trennt, ſehr baufällig iſt. Für die reiche Schloß-
kirchengemeinde dürfte es wohl ein Leichtes ſein, eine Ausbeſſerung
der Mauer vorzunehmen. Die Koſten für die Verbreiterüng der
Kerbe belaufen ſich auf ca. 35 000 Mk. Dieſe werden durch Zuſchüſſe
der Provinz, der produktiven Erwerbsloſenfürſorge und durch Stadt
anteil gedeckt.

q. Verbreikerung der Kurven in der Brühlchauſſee. Die Kurven
in der Brühlchauſſee beim Kloſtergut und am Ausgang des Brühls
in Richtung Altenburg, waren gefährlich für den Autoverkehr. Des-
halb wurde die Kurve beim Kloſtergut um 2.90 m durch Zurücknahme
der Bordreihe verbreitert, am Ausgange des Brühl faſt um die
gleiche Breite. Außerdem wurde an dieſer Kurve an der Seite der
Wieſe eine Bordreihe zum Schutze der Radfahrer und der Bäume
errichtet.

q. Anfall bei Meyer u. Co. Der Schloſſer E. Blank iſt am
Dienstag bei Beginn der Arbeit lebensgefährlich verunglückt. Der
Unterkiefer iſt zerſchmettert, außerdem hat der Bedauernswerte
einen Grundſchädelbruch davongetragen. Schuld an dieſem Unglück
ſcheint die dortige Arbeitsmethode zu ſein. Der Verunglückte wurde
ſofort dem ſtädt. Krankenhaus zugeführt. Wir empfehlen der Ge
werbeaufſicht, auf dieſen Betrieb zu achten.

q. Achkung, Arbeikerſänger! Letzte Probe des vereinigten
Männerchors der Chöre Volkschor, Liedertafel H.-D. und Typo
graphia am Donnerstag, den 20. d. Mts. 20.30 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus. Pflicht aller Sänger iſt, dieſe Probe zu beſuchen, da
mit dem Bezirksſängerfeſt am 22. d Mts. durch den Brühlgeſang
ein würdiger Auftakt gegeben wird.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedtk, 20. Juni. Fahrradfund. Jn der Bode, unweit

des Wittenberger Wehres, wurde ein Fahrrad Marke Mifa Nr.
225 820 mit ſchwarzem Rahmen und gleichen Felgen gefunden. An
ſcheinend ſtammt es aus einem Diebſtahl. Zweckdienliche Angaben
erbittet die Polizeiverwaltung in Neinſtedt.



Neinſtedk, 21. Juni. Badezeit. Die Badezeit wurde wie
folgt feſtgeſetzt: Bis 17 Uhr für ſämtl. Einwohner, von 17——18 Uhr
für Damen, von 18——-191 Uhr für Herren, ab 191 Uhr Familien
bad. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung iſt Klage darüber ge
führt, daß einige junge Leute ſich bei dem Baden rüpelhaft be
nehmen. Der Gemeindevorſteher macht darauf aufmerkſam, daß
bei nicht Einhaltung der Badezeit mit Beſtrafung zu rechnen iſt.

T S03. Arbeiter Zugend

ſchreibt einer der Hauptdarſteller: Wir ſaßen ſchon tagelang in der
Ecke des Kaſinos der Gardeküraſſiere von Petersburg in Babels
berg am Tiſch und pokerten, pokerten, pokerten. Wir ſpielten wie
echte und rechte Kavallerie- Offiziere der alten Zeit. Jmmer wieder
flogen die Chips. Rauchſchwaden, Sporenklingen, das leiſe An
einanderknallen der Billardkugeln, lautloſe Ordonnanzen, leiſes
Gläſerklirren, fallende Karten, ſurrende Scheinwerfer. Regiſſeur
Schwarz dirigierte, kommandierte. Es war dicke Luft. Und wir
mußten ſpielen, ſpielen und trinken, trinken. Und wieder „Auf
nahme! Aufnahme! Aufnahme!“ Die abgetöteten Zigaretten
häuften ſich, die geleerten Sektflaſchen wurden zu Batterien. Die
Gläſer ſind geleert, und es wird ſchon wieder Aufnahme komman-

im Licht eines 100er Scheinwerfers geſtanden haben, und ich bin
überzeugt, daß Sie vor der Macht geſunder Diſziplin erſchauern, ſo
erſchauern, wie wir nach dieſem „erfriſchenden“ Trunk.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 19. Juni.

19.. Juni 18. Juni
abmärkiſche Station in Mard

R 9 i8 7 213. 2 vdierti Requiſiteur Sekt ſchnell! Die Gräfer füllen ſich, von zen e e i e e
Halberſtadt. Am Freitag um 18 Uhr Sporten. Zwecks Auf wo hat der Unglückliche in der Eile die Flaſche Sekt genommen? Braugerſte

ſtellung von Handball Mannſchaften iſt es erforderlich, daß alle Wir ſpielen, ſetzen an und trinken warmen, lauwarmen Sekt! Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 176. bis 182— 176.— bis 182.-
Spieler pünktlich erſcheinen. Und trinken wirklich denn Befehl iſt Befehl, und wir haben Hafer 178.— bis 188.— 178. bis 188.

Diſziplin, und wenn es ſein muß Selbſtverleugnung, trinken und Loco Mais Berlin 7 bis
2 verziehen keine Miene und ſetzen die geleerten Gläſer mit dem Weizenmehl 24.00 bis 2825 24.25 bis 2850Hinweiſe auf Veranſtaltungen. Ausdruck des Wohlbehagens im Geſichte ab. Das war die wunder RNoggenmehl 25 10 bis 2760 Liß Z0

Zu dem demnächſt im Lichtſchauſpielhaus laufenden bare Lüge nicht der Nina Petrowna, aber der vier pokernden Weizenkleie d So 33 bis
Film „Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna“ Offiziere. Verſuchen Sie warmen Sekt, er muß eine Stunde lang Roagenkleie

Heute vormittag 10 Uhr verſchied
ſanft nach längerem Leiden unſere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Schweſter und
Tante

Ftuu W. MathildeWeigelt
geb. Schwalenberg

im 74. Lebensjahre

Halberſtadt/Magdeburg, 20. Juni 1929

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Erieh Weigelt, Oberstadtsekretär

Anna Bummelt geb, Weigelt

Else Weigelt geb. Mesehe

Heinrich Rummelt, Lokomotivfährer

Hildegard Weigelt

Günther Weigelt

Werner Weigelt

Gerhard Rummelt

Die Beerdigung findet am Montag,
den 24. Juni, nachmittags 15 Uhr, von der
Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Nachruf.
Am Mittwoch verſchied unſer lieber

Kollege, der

Stadtkaſſenoberinſpektor

Herr Friedrich Maeß
Seit 1. April erſt in den Ruheſtand

verſetzt, war es ihm leider nicht vergönnt,
ſich der wohlverdienten Ruhe länger zu
erfreuen.

Er war ſeit Beſtehen unſeres Ver
bandes ein treues Mitglied. Sein be
ſcheidenes Weſen, ſeine liebevolle Geſinnung
ſichern ihm ein bleibendes Andenken.

Verband der Kommunalbeamten und

Angeſtellten Preußens e. V.
Ortsgruppe Halberſtadt.

Straßenſperrung
Wegen Nenſchüttungs und Teerungsarbei

ten wird die Stadtkreischauſſee Quedlinburg Ga
tersleben von km 0,7 bis 1,1 vom 24. Juni bis 3.
Juli 1929 und von km 0,0 bis 0,6 vom I. bis 12.
Juli 1929 für Jabrzeuge aller At geſperrt.

Umleitung über Gatersleben.
Quedlinburg, den 17. Juni 1929.

Die Polizeiverwaltung.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Ertrag an Süß- und Sauer-

kirſchen an den Bäumen der folgenden ſtädtiſchen
Landſtraßen und Anpflanzungen ſoll öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden:
1. Weſterhäuſerſtraße einſchl. Hoblweg
2. Plan 1836 am Südbang der Klusberge
s. Blankenburgerweg von der Goldbachbrücke

bis zum Landbaus, einſchl. der am Nord
rand des zum Stadtaut Spiegelsberge ge
hörigen Ackervlanes angepflanzten Bäume
(ſüdl. des Goldbaches)4. Groß Quenſtedter Landſtraße.
Termin zur Verpachtung wird auf

Dienstag, den 25. Juni 1929, 9.30 Uhr
in der Wehrſtedt'ſchen Gaſtwirtſchaft (Winter
garten) am Fiſchmarkt feſtgeſetzt.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
die Zuſchläge nur erteilt werden, wenn die Hälfte
der Pacht ſofort im Termin, die andere Hälfte bis
10. Juli gezahlt wird. Die näberen Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben, können aber
ſchon vorher im Zimmer 5 des Dompropſtei-
gebäudes eingeſehen werden.

Wir laden Pachtluſtige hierzu ein.
Halberſtadt, den 18. Juni 1929.

Der Magiſtrat.
Die Steinſetzerarbeiten und Fuhrleiſtungenzur Pflaſterung dersſSternſtraße zwiſchen Mühlen

weg und Holtemme ſollen getrennt öffentlich
vergeben werden. Verſchloſſene mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Mittwoch,
den 26. Junt 1929 vorm. 12 Ubr dem Stadt
bauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt vor
her die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und
egen Erſtattung der Unkoſten entnommen werden
önnen.

Das Stadtbauamt.
Schlachthof-Freib ank von Heer Ubr

Rind und Schweinefleiſch, rob.

„„Die Koſten für die Umbettungen auf dem
ſtädtiſchen Friedhofe betragen vom 20. Juni d. Js.
ab für den Einzelfall 95.— Rm.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Kirſchennutzungen der Gemeinde Zilly ſollen
am Montag, den 24. Juni 1929, nachm. 4 Uhr
öffentlich meiſtbietend in der Krelleſchen Gaſtwirt
ſchaft hierſelbſt vergeben werden. Bedingungen
können in der Gemeindeſtube vorher eingeſehen
werden.

Der Ortsvorſtand.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, 21. Juni 1929, abends 7 Uhr. Sonnabend,
den 22. Juni, morgens 7 Uhr. Sabbath- Ausgang
9 Uhr 43 Min. Wochentags morgens 5, Uhr
abends. 71, Uhr.
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Spree her e
Freitag. den 21. Juni, nachmittags 4 Uhr

abend s s Uhr: GroßesSondor Orchostor Konzort

Großes Orchester, unter Mitwirkung des
Tonkünstler-Orchesters (Dirig.: Herr W. Göricke)

Thea Skopnik Ganzenmüller, Sopran
Hans Brodal, Tenor

Aus den Werken Richard Wagners.
U. A. Tannhäuser, Lohengrin, Meistersinger, Walküre usw.

Hans BRODAI singt u. A.
Preislied aus Meistersinger, Gralserzählung, Lohengrin, Iiebes-
lied, Walküre etc., aus Operetten und heitere Lieder
Thea SKOPNIK Singt: Elsas Traum, Träume usw.

Abends
18 Musiker Großer Zapfenstreich 18 Musiker

Eintritt: Nachmittags 40 Pfg. Abends 50 Pfg.
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Empfehle täglich
Schellfiſch, Goldbarſch,
Filet, Hecht, Scholle,
Kabeljau n. Bücklinge

K. Hartmann,
Katbarinonſtraße Nr. 1

Hamburgerslſchhalle

Martiniplan 33,
Telephon 2172äge en weie

Arten téttele ötibe Pnyle n
Holzharken. Ken ſenerNeue Gemüſekonſerven

E. Richter

e

liehtſehauspielhaus

Ab morgen Freltag bis nur einschl. Montag
Ein Großfilm der Ufa, von dem die ganze
Presse begeistert behauptet:

Wenn es Wunder gibt, die Menschenhirne
ersannen und Menschenhände geschaffen,
dann ist dieser Film eines

Die wunderbare Lüge der
Nina Petrowna

Das bezwingende Epos einer Liebe mit seiner
bezaubernden Erotik, mit seiner Glut, mit
seiner Leidenschaft und mit seiner tiefen Tragik.

In den Hauptrollen: Brigitte Helm
Franz Lederer Warwick Ward

Nina Petrowna, ein ebenso reizendes, wie
rührendes Menschenkind, ist das kostbarste
Gefäß einer grenzenlosen Iiebe, die beglückt,
aber an der man vergeht. Es ist eine fana-
tisch inbrünstige Liebe, eine Exstase der Hin-
gabe, eine Tragödie des Liebesleids, Festtag
und Alltag zugleich, Verzückung u. Verzweiflung.
Leipzig, Magdeburg, Berlin, Dresden waren
begeistert von dieser neuen überragenden Filim-
schöpfung. Halberstadt wird das Gleiche tun.

Im weiten Teil des Programms zeigen wir:
Der Leidensweg eines kleinen Tanzmädels

Da de Danse
Die Geschichte von einem Seitensprung und

einem Erpresser.
Leidenschaftan beherrschen die Handlung, kühne
Sensationen geben dem Film ein flottes Tempo
erpresserische Hände bedrohen das junge Glück
eines wohlhabenden jungen Mannes und eines
tapferen Mädchens aus dem Volke, die aber
doch schllißlich Sieger in ihrem Kampfe um

ihre Liebe bleiben.

Die neue DBeunlig-Wochenschau

Heute letzter Tag en

Sehützendorf Pepsin in Weinbrand
iſt keine Arznei oder Geheimmittel, ſondern
magenſtärkendes Genußmittel für jedermann

Verkaufspreiſe:Literfl. Rmk. 7.25 i „Literfl. Rmk. 3.00
Literfl. Rmk. 5.00 Liter. Rmk. 1.50

Alleinverkauf: O. Neumann. Rathauskeller.Herrenfahrrad
Halberstadt mit Torpedo, für 30 Mk.

Wagenbandlung zu verkaufen.
Pfahlgaſſe. Lazarettſtr. 2, vpart. I. HMrzzzvzzrzdddddrrdddrrrrrrrurr v
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k& J Fernruf 1858
Qruedlinburgerstr.

Ab morgen Freitag bis einschl. Montag!
Der verfilmte Schlager ist noch immer der
beliebteste Film. Wir bringen den Weltschlager,
der sich die Herzen aller Musikliebhaber im

Sturm eroberte:

Ramona
hörst Du den fernen Glockenklang,
Ramona, so tönt auch meiner Liebe Sang.

Ich träumte die Weise, die leise mein
ſSehnen klagt,

Den duftenden Rosen habe ich manches
liebe Wort gesagt,

Ramona, gedenke doch der seeligen
Stund',

Ramona, noch eimal küsse meinen Mund

In der Hauptrolle als Ramona:

Dolores del Rio
die rassigste Frau zweier Welten, aus dem
Film: „Die rote Tänzerin von Moskau noch

in bester Erinnerung
Für Freunde des guten Wildwest-Abenteuerfilms

zeigen wir ferner

Reiter der Rache
Im bunten Teil

Al macht einen Seſtensprung
Lustspiel in 2 Akten

Die neue D. L. 8, Wochenschau Kultursehau

Jugend Ifche haben täglich zur ersten
Vorstellung Zutritt.
Heute letztmals:

Lilian Harwey und Willi Fritzsch in-
„Ihr dunkler Punkt

„Das Grabmal einer großen Iiebe“

Arr
Nachruf.

ſeiner beruflichen Tätigkeit, unſer

Geſchäftsführer

im 47. Lebensjahr.

dem wir mit unbedingtem Vertrauen
unterſtellen konnten.

bewahren.

Die Verwaltung

G. m. b. H.

Am Montag vormittag verſchied plötzlich, mitten in

Herr Max Roſenhagen
Der ſo plötzlich aus ſeiner Tätigkeit Geriſſene war

uns ein treuer Berater, ein Sachverwalter unſeres Hauſes,

Wir werden dem Verſtorbenen nach jeder Seite hin,
auch über das Grab hinaus, ein ehrendes Angedenken

des Gewerkſchaftshauſes „Monopol“

s Wermigerocde
R Freiwil Feuerwehr

Wernigerode.
Am Freitag, 2 1. d. Mts.

16.30 Uhr, tritt die
Geſamt- Wehr zwecks
Abſperrung am Geräte

auſe an.Anzug: Helm, Gurt, Leine.
Das Kommande.

Marttſeſpiele

Freitag, 21, Sonnabend

22. Juni, 83/, Uhr

Die arme Johanna
Plätze: von Mk. 1.

2. 4. 6. 8.Stehplatz Mk. o.50.
Vorverkauf: Buohhandlung

Schulze, Westernstrabe

unſere Intereſſen

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
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R der Kriegsbeſchüdigten,
Teilnehmer und Hinterbliebenen.

Am Sonnabend, den 22. Juni, 20 Uhr,
Hitgüeder Verſammlung

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben.

Recht zablreichen Beſuch der Kameradinnen und
Kameraden erwartet Der Vorſtand.
XIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDhrEEEECE

Aeffentliche Kirſchen- Verpachtung.

Die Nutzung der ſtädtiſchen Kirſchenernte
ſoll am Freitag. d. 21. Juni 1929, vormittags
10 Ubr, im Gaſthaus Neuſtädter Schenke“,
Breiteſtraße 80, bierſelbſt, öſſentlich unter den
vor der Ausbietung bekanntzugebenden Bedingun
gen verpachtet werden.

SS—S1S—S- Wernigerode, den 19. Juni 1929.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).Zur Deckung des Bedarfs

an Partei-Literatur jeder Art
zu baben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9

Kammer lichtspiols
wo

De

zu be
dergle
Kleid
ins V
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Wie rette ich Ertrinkende
Behalte Ruhe und Beſonnenheit!

Der Arbeiter Waſſer-Rettungsdienſt gibt dazu noch folgende ſehr
zu beachtende Vorſchläge: Verſuche mit Stange, Rettungsring oder
dergleichen zu helfen. Iſt das nicht möglich, wirf ſo viel als möglich
Kleidungsſtücke ab, Rock und Schuhe aber beſtimmt, und ſpringe
ins Waſſer, je nach Lage, flachen Kopfſprung oder Paketſprung an
wenden. Kannſt du nicht von hinten an den Ertrinkenden heran
kommen, tauche ca. 3 m vorher unter, drehe ihn unter Waſſer in
die Rückenlage und bringe ihn durch Nackengriff in deine Gewalt
(linkes Bild). Wirſt du wider Erwarten doch umklammert, an den
Armen (rechtes Bild).

dann drehe die Arme nach der Daumenſeite aus. Wenn der Dau-
men von oben umfaßt, dann nach oben und außen drehen, andern

falls nach unten und außen. t
Wirſt du umklammert, von hinten um den Hals,

dann befreie dich ſo, daß d
kenden feſt von oben umfaßt, die andere Hand quetſcht unmittelbar
hinter dem Ellenbogen den Muskel ab und hebt den Ellenbogen
hoch. Dann ſchlüpfe unter dem Ellenbogen hindurch, um mit bei
den Händen den Arm hinter den Körper des Verunglückten zu dre
hen. Der Arm des Ertrinkenden darf nicht geſtreckt und der Griff
nicht eher gelockert werden bis der Betreffende feſt in der Gewalt
des Retters iſt. Alle Griffe kräftig und energiſch ausführen.

Schwimme an das Ufer

mit Seemannsgriff
(Wenn der Perunglückte ſich wehrt.)

mit Nackengriff mit Tiefgriff

mit Kopfgriff mit Achſelgriff bei flachem Waſſer
Sofort zum Arzt ſenden.

S l S eLinkes Bild: Oberkörper entkleiden. Ueber das Knie legen. Einige
Schläge mit flacher Hand zwiſchen die Schulterblätter. Mittleres
Bild: Verunglückten in Bauchlage bringen. Den Bewußtloſen wie
derbeleben nach der Methode Schäfer (Ausatmung). Rechtes Bild:
(Einatmung). Knie zu beiden Seiten des Scheintoten nieder, lege
die Daumen s auf den Rücken, daß ſie ſich an der Wirbelſäule bei
nahe berühren, mit den geſpreizten Fingern verſuche den unteren
Teil des Bruſtkorbes zu umſpannen. Durch Vorfallenlaſſen des
Körpers preſſe man den Bruſtkorb zuſammen und zähle dabei bis
vier (Phaſe der Ausatmung). Nach dieſer Zeit richtet ſich der Kör
per wieder auf, der Druck wird aufgehoben. Die federnden Rippen
dehnen den Breorb von ſelbſt aus (Phaſe der Einatmung). Wie
der bis vier zählen.

t

Se werathletis Boxen Artiſtik.
Ring Sport Verein 1911. Anläßlich der Reichsarbeiterſportwoche

veranſtaltete der Ringſportiverein einen Städtekampf im Ringen und
Boxen. Als Gegner im Ringen hatte man ſich den Kreismeiſter des
8. Kreiſes Hettſtedt auserleſen, und im Boxen Oſchersleben. Die
Hettſtedter Mannſchaft zeigte kleine, aber fehnige und kräftige Ge
ſtalten. alles Bergkumpels, die in ihrem Sport Ausgleich für die

ſchwere Arbeit und Erholung finden. An ihrem Können haben ſie
bewieſen, daß ſie nicht umſonſt den ſtolzen Titel eines Kreismeiſters
tragen und den Altmeiſter Adler 99 Magdeburg aus dem Felde
ſchlugen. Die 1911er traten ſeit langer Zeit mal wieder in ſtärkſter
Aufſtellung an. Sie hatten ſich etwas Beſonderes vorgenommen.
Der Kreismeiſter führte im erſten Gang mit 2 Punkten Vorſprung.
Jm zweiten Gang wandte ſich das Blättchen. Bis zum Schwerge-
wichtskampf hatten die Einheimiſchen das Reſultat auf Unentſchie
den geſtaltet. Der Schwergewichtler Hartick machte ſeine Nieder
lage quitt durch einen Sieg, ſodaß der zweite Gang gewonnen
wurde. Das Geſamtreſultat lautet daher: Unentſchieden. Ein
prächtiges Reſultat gegen den gefährlichen Gegner. Sämtliche
Kämpfe wurden fair und ohne Proteſt durchgeführt. Die Boxer
hatten Oſchersleben zu Gaſt. Es ſollten 5 Boxkämpfe ſein, jedoch
konnte der Oſchersleber Mittelgewichtler nicht antreten. Die vier
Kämpfer, welche antraten waren alle hart im Geben und Nehmen.
Sie ſcheiterten nur an der größeren Ringerfahrung der Halberſtäd-
ter Boxer. Der Ring-SportVerein ſcheint die Kriſis innerhalb der
Boxabteilung trotz Abſplitterung überwunden zu haben. Das zeig-
ten am beſten die Leiſtungen am Sonntag. Der alte Stamm iſt
noch da und mit ehrlichen Sportgenoſſen und gutem Willen läßt
ſich ſchon was anfangen. Nun zu den Reſultaten:

Ringen: Fliegengewicht. Zwarg, Hettſtedt Riechau
1911 trennten ſich nach hartem Kampf 2 mal unentſchieden. Ban
tamgewicht. Seibt, Hettſtedt Schröder 1911. Schröder, ein
Kenner in allen Sparten, er iſt Boxer, Heber, Ringer und Artiſt,
mußte zwei Niederlagen einſtecken. Federgewicht. Franke,
Hettſtedt Spillecke 1911. Hier bewies Sp. ſeine hervorragende
Technik durch zwei Siege. Leicht gewicht. Machemehl, Hettſtedt

Hellmund 1911. Jm 1. Gang holte ſich M. einen Ueberraſchungs
ſieg, beim 2. Gang revanchierte ſich H. durch Eindrücken der Brücke.
Mittelgewicht. Marlin-Hettſtedt Böſche 1911. Hier war die
Sache umgedreht. Jm 1. Gang ſiegte der 1911er, im 2. bekam er eine
Niederlage. Halbſchwergew.: Trautmann-Hettſtedt--Brinkmann 1911.
Altmeiſter Br. kämpfte 2 mal unentſchieden mit dem ſtarken Hett-
ſtedter. Schwergewicht. Hartmann Hettſtedt Hartick 1911.
Ebenfalls ein harter Kampf. Beide Gegner trugen einen Sieg und
eine Niederlage davon. Geſamtwertung: Unentſchieden. Boxen:
Papiergew.: NaumannOſchersleben 80 Pfd. Friedrichs 85 Pfund
1911. Der kleine Oſchersleber lieferte einen harten Figt, mußte ſich
aber nach Punkten geſchlagen bekennen. Fliegengewicht:
Jakobi, Oſchersl., 101 Pfd. Appel 105 Pfd. 1911. Appels erſter
Kampf konnte ein Unentſchieden erzwingen. Weltergewicht:
Dietrich, Oſchersl. 131 Pfd. Wanke 129 Pfd. W. betrat nach lan
ger Zeit wieder den Ring und bewies, daß er noch etwas kann. Er
hatte in D. einen harten Gegner. Reſultat: Unentſchieden. Wel
tergewicht: Wenzel, Oſchersl. 132 Pfd. Heine 133 Pfd. Jn
der erſten Runde mußte H. viel einſtecken, da W. ein Kämpfer iſt,
welcher nur durch k. o. ſiegt. Die zweite Runde ſah jedoch den
1911er als techniſchen k. o. Sieger. Gefamtwertung 8:2 für Ring
SportVerein 1911. Nun weiter geübt zum Kreisfeſt in Bernburg.

Die Bundesmeiſterſchaft im Boxen. Das erſte Haupttreffen zwi
ſchen den beiden beſten Mannſchaften Adler-Staßfurt und Sparta
Hannover findet am 22. Juni in Staßfurt ſtatt. Der Ausgang des
Kampfes iſt ungewiß.

Maſſenübungen mit Medizinbällen.

Das Bundesfeſt des Arbeiter-Turn- und Sportbundes vom 18.
bis 21. Juli in Nürnberg bietet die Gelegenheit, die Vielſeitigkeit im
Arbeiterſport und die verſchiedenen Methoden der körperlichen Er
ziehung zu betrachten. An die Maſſenfreiübungen der Männer und
Frauen aller Turn, Spiel und Sportarten und die Sonderfrei
übungen der Mitglieder verſchiedener Kreisorganiſationen des Bun
des werden ſich Maſſenübungen mit Medizinbällen anſchließen. Die
Medizinbälle ſind zum unentbehrlichen Sportgerät in den Arbeiter-,
Turn und Sportvereinen geworden. So wie Medizinbälle den
Vereinsbetrieb beleben und Freude erwecken, ſo ſollen ſie auch in
Nürnberg in großer Anzahl dieſem Zweck dienen. Die Vereine ſind
aufgefordert worden, ihre Medizinbälle mitzubringen und für jeden
Ball zwei Uebende (gleich welchen Geſchlechts) zu ſtellen. Das freu
dige Treiben wird am Feſtſonnabend Nachmittag im Stadion vor
ſich gehen. Die intereſſanten Bilder der in der Luft herumfliegen
den großen Bälle werden noch verſchönt durch die Buntheit der
Sporttrachten der Ausübenden und dadurch, daß ſich Turner und
Turnerinnen, Sportler und Sportlerinnen gemeinſam betätigen.

Fußball Dreikampf beim Bundesfeſt.

Die Fußballſpieler des Arbeiter Turn und Sportbundes ſehen
ihre Aufgabe beim Bundesfeſt in Nürnberg nicht nur darin, durch
gute Spiele auf den verſchiedenen Spielplätzen in der Stadt und
dem Stadion für ihren Sport zu werben, ſondern auch darin, zu
zeigen, wie eine Reihe von Vorausſetzungen erfüllt ſein muß, um
aus Spielen Werbeſpiele werden zu laſſen. Jn einem Fußball
Dreikampf wird man wetteifern, einen Teil der vielen Voraus-
ſetzungen für gute Spiele zu erfüllen. Der Dreikampf ſieht vor,
einen 100 mLauf in Fußballſchuhen auf der Grasbahn, ohne Tief-
ſtart; einen Balleinwurf, wie er beim Spiel üblich iſt. Es wird
nicht nur auf vorſchriftsmäßigen Einwurf geſehen, ſondern auch mit
darauf, daß er Leibesübung iſt: die Entferung des geworfenen Bal
les wird mitgewertet. Die dritte Wettkampfart iſt Balltreiben mit
Torſchuß. Jn einer Entfernung von 12,50 m vor dem Fußballtor
iſt über die ganze Spielfeldbreite ein Breitenraum von 4 m gekenn
zeichnet. Aus dieſem Raum muß der Wettkämpfer, nachdem er von
dem 30 m zurückliegendem Start mit dem Ball aufgelaufen iſt, den
Torſchuß erfolgen laſſen. Gewertet wird die Zeit vom Abgang vom
Start bis zum Ueberſchreiten der Torlinie durch den Ball.

Radfahren.
Arbeiter Radfahrerverein „Harzfreund“ Wernigerode. Am Frei

tag um 20 Uhr findet im Monopol (hinten) eine Mitgliederverſamm-
lung ſtatt, die ſich mit dem Reichsarbeiterſporttag beſchäftigt. Es wird
von allen Mitgliedern erwartet, daß ſie reſtlos zur Verſammlung
erſcheinen.

Turnen Leichtathletik.
Freie Sportkvereinigung 1895 Wernigerode. Abtl. Fußball. Alle

aktiven und paſſiven Fußballer beteiligen ſich reſtlos an dem Reichs
arbeiterſporttag am 23. Juni.

Leichiathletikmeiſterfchaften in Oeſterreich. Die Leichtathletik
meiſterſchaften des Kreiſes Niederöſterreich-BurgenlandSteiermark
Kärnten, verbunden mit Ausſcheidungskämpfen für das 2. Bundes
feſt des Arb. Turn und Sportbundes Deutſchlands vom 18. bis 21.
Juli in Nürnberg, hatten bei zahlreicher Beteiligung und guter Or
ganiſation einen anregenden Verlauf. Fünf neue öſterreichiſche Beſt
leiſtungen und eine neue Bundeshöchſtleiſtung wurden erreicht. Die
wichtigſten Ergebniſſe ſind: 100 m Lauf. Freudmann-Wien Simme-
ring 11,1 Sek.; 200 m Freudmann 23,1 Sek., Kreisbeſtleiſtung;
400 m Bergmann, Arb. Schwimmverein Wien 53,8 Sek., Kreisbeſt
leiſtung; 800 m Goliaſch, Arb.Schwimmverein Wien 2 Min. 06,7
Sek.; 1500 m Schlemmer, Graz, 4 Min. 19,8 Sek.; 3000 m 9 Min.
28,5 Sek.; 3 mal 1000 m Stafette. Arbeiter, Schwimmverein Wien
8 Min. 29,2 Sek., öſterreichiſche Beſtleiſtung; 110 m Hürdenlauf,
Schubert, Arb. Bildungsverein Alſergund, 17,1 Sek.; Weitſprung:
Moſer, Weiz, 6,13 m; Dreiſprung: Moſer 12,11 m; Hochſprung, Ha
ſieber Arb. Schwimmverein Wien 1,65 m; Stabhochſprung,
Steinmaier Weiz 3,25 m öſterr. Beſtleiſtung; Kugelſtoßen, Har
rerBerndorf, 10,74 m; Speerwerfen, Sailer-Wien, 45,10 m; Dis
kuswerfen, Salaquarda Arbeiter-Schwimmverein Wien, 33,91 m;
Schleuderballwerfen, Stopper Kapfenberg, 47,98 m; Sport
lerinnen. 100 m Lauf Wagner A. T. V. Wien, 13,5 Sek.; 200 m
Hromatka Arb. Schw. V. Wien, 29,1 Sek. Weitſprung, Hromat-
ka, 4,71 m; Hochſprung: Hromatka 1,37 m; Diskuswerfen, Kubicka

Wien Meidling, 25,43 m Bundesbeſtleiſtung; Sperrwerfen,
Traunfellner Graz, 21,82 m; Schleuderballwerfen, Kubicka, 33,44
Meter, öſterr. Beſtleiſtung.

Jnkernationale Hand und Fußballſpiele. Die Städte-Handball
mannſchaft Wien bot auf ihrer Deutſchlandreiſe vier ſpannende und
ſehr intereſſante Spiele. Gegen den Verein für Körperkultur Leipzig
gewann Wien 13:1 und 3:1, verlor dagegen gegen Bernburg in den
letzten Minuten 4:7 und ſpielte gegen Städtemannſchaft Magdeburg
3:3.

Leichtathletik-Bundesfeſtgusſcheidungen und neue Bundeshöchſt
leiſtung in Skekkin. Die an den leichtahtletiſchen Wettkämpfen zum
2. Bundesfeſt des Arb. Turn und Sportbundes ſich beteiligenden
Leichtahtleten des Stettiner Bezirks erzielten bei ihren Ausſcheidun
gen beachtenswerte Leiſtungen. Die Bundesbeſtleiſtung in der drei
mal 1000 m-Stafette von 8 Min. 15,3 Sek. wurde von der Mann
ſchaft der Fr. Turnerſchaft Stettin unterboten und mit 8 Min. 06,2
Sek. eine neue Höchſtleiſtung aufgeſtellt. Jm 1000 m Lauf für
Frauen erreichte Diedrich Fr. Turnerſchaft Stettin die gute Zeit
von 3 Min. 21,1 Sek.

t

Schwimmen.
Bezirksſchwimmfeſt im Sommerbad.

Am Sonntag, den 23. Juni. findet im Sommerbad das Schwimm-
feſt unſeres Bezirks ſtatt. Die zum Bezirk gehörenden Vereine ſen
den ihre beſten Kräfte. Aus den Zeiten der einzelnen Vereine iſt
zu erfehen, daß in vielen Schwimmlagen faſt gleiche Zeiten ge
ſchwommen werden. Es ſind alſo intereſſante und ſpannende Kämpfe
zu erwarten. Das Programm iſt mit beſonderer Sorgfalt zuſam
mengeſtellt und ſieht u. a. vor: 10 mal 100 Meter-Lauf-Stafette,
Männer, Maſſenreigen, 24er Mannſchaft. 3 mal 50 Meter-Freiſtil
Stafette, Weibliche Jugend, Bruſtſchwimmen 50 m. Strecken
tauchen, Springen, Jugendrückenſchwimmen 50 m, Frauenbruſt
Stafette 4 mal 50 m, Männer-Freiſtilſchwimmen 100 m, Vereins
mehrkampf beſtehend aus Wafſſerball-Dribbeln, Waſſerball-Weitwurf,
Kopfweitſprung, Kürſprünge, 50 Meter Stilbruſtſchwimmen. Män
nerlagenſtafette 4 mal 50 m. Weibliche Jugend: Rückenſchwimmen
50 m. SchülerBruſtStafette 4 mal 50 m. Freiſtilſchwimmen, 50
Meter, männliche Jugend, 14——16 Jahre. 100 m Bruſtſchwimmen
für Männer. Weibliche Jugend, Stafette 4 mal 50 m 14——16 Jahre
und Waſſerballſpiel.

An das Schwimmfeſt ſchließt ſich ein großer Strandball im
Spiegelsbergen Reſtaurant an. Der organiſierten Arbeiterſchaft Hal
berſtadts iſt hier Gelegenheit geboten, einem intereſſanten Kampfe
beizuwohnen.

A. S. V. Waſſerfreunde. Morgen, Freitag, 19 Uhr, auf dem
Anger ſporten. Anſchließend wichtige Beſprechung.

Waſſerballvorrunde um die Kreismeiſterſchaft. Am Sonntag wur
den in Magdeburg die Kreisvorrundenſpiele im Waſſerball ausge
tragen. Zuerſt ſtanden ſich Braunſchweig und Burg gegen
über. Die Braunſchweiger waren blendend und vermochten die
Burger mit 10:1 (Halbzeit 6:1) zu ſchlagen. Das zweite Spiel lie
ferten ſich Oſterwieck und Fermersleben. Bis zur Halb
zeit vermochten die Fermersleber Genoſſen 4 Tore einzuſenden.
Nach Seitenwechſel kam Oſterwieck etwas auf und ſchoß 2 Tore.
Beim Stande vom 5:2 für Fermersleben wurden die Spieler ge
trennt. Das dann folgende Spiel Oſterwieck Altſt adt ſah
die infolge beſſerer Badegelegenheit techniſch überlegenen Altſtädter
mit 10:0 als Sieger. Das Hauptintereſſe galt natürlich dem Treffen
Braunſchweig Neuſtadt. Es war ein hartes Ringen.
Beide Mannſchaften ſpielten vorzüglich und auf Sieg. Trotz des
ſcharfen Spiels hielten ſich die Spieler in den erlaubten Grenzen.
Beim Stande von 2:0 für Neuſtadt wurden die Seiten gewechſelt.
Dann holte Braunſchweig auf, mußte ſich aber doch mit einem knap
pen Reſultat den Neuſtädtern beugen.

Arbeiterſchwimmverein Görlitz, Schleſiſcher Waſſerballmeiſter. Jm
Stadtbad zu Grünberg (Schleſ.) lieferten die Waſſerballmannſchaften
des ArbeiterSchwimm-Vereins Görlitz ein ſehr intereſſantes und
lebhaftes Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft, daß Görlitz 4:3 ge
wann und dadurch wiederholt den Titel errang.
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Fußball.
Internationale Fußballſpiele.

B. f. K. Leipzig Red Stkar, Wiener Meiſter 2:2. Trotz tech
niſcher Ueberlegenheit mußten ſich die Wiener mächtig ſtrecken, um
ein Unentſchieden herauszuholen. Zur Halbzeit führte V. f. K. 2:0

In der zweiten Halbzeit war Red Star beſſer als V. f. K. Ein
ſehr ſpannendes Spiel vor über 5000 Zuſchauern.

Hameln Marathon Wien 2:5. Hameln war ſehr eifrig, aber
auch zu aufgeregt. Marathon Wien zeigte das techniſch reifere Spiel.
Hamelns Torwart war nicht immer aut.



Pegan bei Leipzig Red Star Wien, 1:2. Ein verdienter Sieg
der Wiener auf Grund ihrer beſſeren Geſamtleiſtungen. Sie lagen
zur Pauſe mit 2:0 in Vorteil. Jn den letzten 20 Minuten war Pe
gan überlegen.

Leipzig Schönau „Legja“ Krakau 3:2 (1:1). Krakaus techniſch
gutes Spiel vermochte ſich gegen die eifrigen und techniſch auch nicht
zu verachtenden Gaſtgeber nicht durchzuſetzen.

Leipzig-Zwenkau „Legja“ Krakau 3:5.
derzeit das techniſch überlegene Spiel.

Schkeuditz bei Leipzig „Legja“ Krakau 1:0. Krakau, durch die
vergangenen Spiele verhältnismäßig abgekämpft, zeigte nicht mehr
die früheren, techniſch gut ausgeprägten Leiſtungen.

Die Polen zeigten je

Einkracht Oſterwieck gegen Teutonia Oſchersleben 6:0. Oſchers
leben hat Anſtoß und zieht gleich vor Eintrachts Tor. Jnfolge der
guten Abwehr ſowie Pechs im Schießen (viele Bälle gehen aus),
können ſie vorläufig nichts erzielen. Oſterwieck kann ſeine zu Beginn
gezeigte Spielerfahrung nicht behaupten. Oſchersleben drückt ſtark
und ſchießt der Mittelſtürmer bis Halbzeit das 1. Tor. Dann läßt
Oſterwieck ſtark nach und Oſchersleben ſpielt vollſtändig überlegen.
Der Oſchersleber Mittelſtürmer ſchießt Tor auf Tor. Manch ſchöner
Schuß wurde auch vom Eintracht-Tormann gehalten. Nach voll
ſtändig überlegenem Spiele für Oſchersleben trennten ſich die Mann
ſchaften mit 6:0. Schiedsrichter Neubauer gut. Eintracht Oſterwieck
2. gegen TeutoniaOſchersleben 2. 1:2.

Magdeburg gegen Hamburg 2:4. Am letzten Sonntag ſpielte eine
Auswahlmannſchaft von Magdeburg gegen Hamburg. Hamburg
war die beſſere Elf und ſchlug Magdeburg mit 4:2. Zur Halbzeit
ſtand es 2:1 für Hamburg und kurze Zeit darauf war der Ausgleich
hergeſtellt. Dann aber hatte Hamburg ſich wieder zuſammengefun
den.
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Schießſport.
Arbeiter SchützenVerein. Am Freitag abend findet im Schützen

wall unſere Monatsverſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung
halber bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. Die Verſammlung be
ginnt pünktlich 8 Uhr. Nach dem Schießen.

Notizen.
Arbeiter Sportkarkell Wernigerode. Heute, Donnerstag, 20 Uhr,

letzte Sitzung vor dem Reichsarbeiterſporttag. Alle Delegierten und
Vorſitzenden müſſen erſcheinen, auch die Delegierten des „Sportklub
Siegfried“.

Stadionweihe in Braunſchweig. Das von den Freien Turnern
Sraunſchweigs übernommene große Braunſchweiger Stadion erhielt
am Sonntag ſeine Weihe, wozu ſich 5000 Zuſchauer eingefunden
hatten! Aufmarſch aller Vereinsangehörigen und ihre Maſſenfrei
übungen für das 2. Bundesfeſt des Arbeiter Turn und Sportbun

des in Nürnberg hatten begeiſterten Beifall. Beifällig verfolgt wur
den auch das Fußballſpiel Fr. Turner Braunſchweig Leipzig Vor
wärtsSüd 1:1 und das Handballſpiel Fr. Turner Braunſchweig
gegen Zentralverband der Angeſtellten Magdeburg 5:1.

T Schach-rke
vearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

Held, Mannheim
x Volksstimme“, Mannheim, 1922.
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Matt in 2 Zügen!

Ein geistiger Sport
rei Schach!“ Iautet Ruf und Gruß der Arbeiterschach-

spieler. Frei wovon? Frei von devoten Verbeugungen vor
ommerzienrats- und anderen Titeln, von „Gönnern“ und

„Mäzenen“, wie sie in bürgerlichen Verzeihung „neutralen“
Vereinen zu beobachten ist, frei von Beihilfen wohlwollend
gesinnter“ Arbeitgeber, wie in den Werkvereinen, frei aber
auch von gewollter oder ungewoillter Zurücksetzung der
Angehörigen der arbeitenden Schichten

PFrei Wozu? Frei dazu, im Schachspiel den in harter, ein-
zitiger und einförmiger Tagesfron Stehenden ein Instrument
zu schaffen zum „Training des Geistes“, zur Schärfung des

er eDem Volke gilt's, wenn sie zu spielen scheinen!“ Werdurch das Schach die logische Benkiegkt geibt, die selbstän-
dige Urteilsfähigkeit gesteigert hat, der wird durch Kitsch-

o und Leitartikel in seiner Weltanschauung nicht mehr
beeinflußtt, an dem geht auch die Rekclame der Vergnügungs-

e Weru reiheit aur Kraft! Aus eigener Kraft haben Ar-beiter und Angestellte den Henischen Arbeiter-Schachbund“
aufgebaut der heute mit seinen über 12 000 aktiven Mit-
gliedern die 2weitgrößte Schachorganisation der Welt ist (die
größte ist mit 106 000 Mitgliedern der staatlich geförderte
russische Verband); aus eigener Kraft haben Arbeiter und
Angestellte sich eine der besten Schachzeitungen geschaffen,
aus eigener Kraft wurden Turniere und Massenwettkämpfe
ausgetragen, Meisterschaften ausgekämpft.

Noch viel zu r Wird der Wert des Schachspiels ge
Würdigt. „Gesunder ist in gesundem Körper“, aber Wie
der Körper, so muß auch der Geist ausgebildet, „trainiert“
werden. Spielend macht es do pelt Freude. Arbeiter undAngestellte! Jugendgenossen! Echt in die Spielabende der
Arbeiterschachspieler, spielt Schach und fördert das logische

en zu eurem eigenen Nutzen und zum Nutzen der ge-
samten Klasse. PFrei Schach! 9
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach

kiub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

Konferenz der mitteldeutſchen Zuckerarbeiter.
Am Sonntag, den 16. Juni, tagte in Magdeburg für die zum

Gau 2 des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutſchlands gehörenden
Zuckerfäbriken eine Branchenkonferenz, welche von 56 Delegierten
beſucht war. Kollege Senkfeil vom Hauptvorſtand hielt einen
Vortrag über die

Weltkzuckerwirkſchaft.

Er führte aus: Vor dem Kriege lagen die Verhältniſſe weſentlich
günſtiger. Jnfolge der Abſperrung Deutſchlands vom Weltmarkt
während des Krieges entwickelte ſich die jetzt beſtehende geſpannte
Lage zwiſchen Rüben- und Rohrzucker. Wie überall, ſuchen auch
hier die deutſchen Unternehmer durch Schutzzölle eine Beſſerung her
beizuführen. Schuldige ſucht man beſonders bei der jetzigen Regie
rung. Die Preisentwicklung auf dem Weltmarkt wird die Unter
nehmer zwingen, andere Auswege zu ſuchen. Bei der Wichtigkeit
des Rübenanbaues und der Zuckererzeugung müſſen wir aufmerk
ſam die Lage beobachten. Hängt doch neben der Landwirtſchaft die
geſamte Zuckerwareninduſtrie eng zuſammen. Es iſt unſinnig, ſich
durch Schutzzölle behaupten zu wollen. Es gibt hierbei eine Grenze.
Die Beweiſe dafür, daß angeblich die Löhne in Deutſchland ſchuld
ſeien, können die Unternehmer nicht erbringen. Jn Nordamerika
ſind die Löhne zweieinhalbmal ſo hoch und der Zuckerpreis iſt nie
driger als in Deutſchland. Die oftmals geradezu ſinnloſe Wirtſchaft
der Konzerne zeigt, daß man nicht gewillt iſt, ungezwungen andere
Wege zu gehen. Die techniſche Entwicklung ſteht nicht ſtill. Be
triebe, welche nicht mitgehen, werden ſtillgelegt. Den Schaden trägt
ſtets der Arbeiter. Wir dürfen nicht achtlos beiſeite ſtehen. Das
Verhalten der Unternehmer in der Lohnfrage zeigt, daß ſie noch
nicht erkannt haben, daß der niedrige Konſum an Zucker in Deutſch
land mit den geringen Löhnen zuſammenhängt. Hier muß der
Hebel angeſetzt werden und für Gewerfſchaftler heißt es mitzuhelfen,
daß das Organiſationsverhältnis beſſer wird.

Jm zweiten Punkt der Tagesordnung berichtete Kollege Tolſki
über die abgeſchloſſene Lohn bewegung. Er führte aus: Nach

Sport.
Weltrekord über 500 Meter unterboten.

Jn Budapeſt ſtellte der Jtaliener Tavernari einen neuen Welt
rekord über 500 m auf, indem er die Strecke in einer Zeit von
1:02,9 zurücklegte. Damit ſchlug er nicht nur überlegen ſeinen
Gegner Barſt, ſondern verbeſſerte auch beträchtlich den bisher von
Dr. Peltzer mit 1:03,6 gehaltenen Weltrekord.

Der Spork in der deukſchen Wehrmachk. „Nur in einem ge
funden Körper kann ein geſunder Geiſt wohnen!“ Dies iſt der
Grundſatz, den die alten Griechen aufſtellten, da ſie erkannt hatten,
daß nur Leibesübungen Geiſt und Körper friſch und widerſtands
fähig erhalten können. Auch in der heutigen modernen Zeit hat
man ſich zu dieſer Erkenntnis durchgerungen und der Sport iſt
zu einer Notwendigkeit geworden. Sport ſtärkt Körper und Geiſt,
bedeutet Erholung, Ausgleich gegen körperverbildende Berufstätig
keit, macht locker, ſchnell, beweglich und erzieht zum Kämpfer. Ge
rade in unſerer kleinen Wehrmacht übt der Sport ſeine ſegens
reichen Wirkungen aus denn nur ein geſunder widerſtandsfähiger
Körper vermag im Ernſtfalle was zu leiſten. Jm friedlichen Wett-
kampf wird der Kampfgeiſt anerzogen, der jedem Soldaten eigen
ſein muß. Sei es im Sprung, Lauf, Wurf, Fuß- oder Handball
ſpiel, überall wird erbittert um den Sieg gekämpft. Wo dieſer
Kampfgeiſt fehlt, wird auch nicht geſiegt. Durch Gründung von
Militärſportvereinen wird auch außerdienſtlich dem Sportgedanken
der Weg geebnet. Hartes Training und intenſive Arbeit wird hier
geleiſtet, um beim Wettkampf gerüſtet dem Gegner gegenüber
treten und ihm ſſchließlich niederringen zu können. Alljährlich
ſtattfindende Militärſportfeſte laſſen den Grad der Sportausbil
dung erkennen. Der heutige Sport im Heere unterſcheidet ſich
natürlich weſentlich von dem vor dem Krieg betriebenen Sport.
Grundlegende Aenderungen auf Grund der in langen Jahren ge
ſammelten Erfahrungen ſind eingetreten. Hier zeigt es ſich, wer
der Stärkere und Beſſere iſt. Auch in dieſem Jahre wird den Hal
berſtädtern Gelegenheit gegeben, die Soldaten im friedlichen Wett
kampfe, um die Siegespalme ringen zu ſehen. Die Kämpfe werden
um ſo intereſſanter werden, da am 6. und 7. Juli auch Zivilvereine
ihre Beſten entſenden.

Kundſunt Brogramene
der hauptfürhlichſten deutſchen Sender.

Freitag, 21. Juni.
Berlin. 20 Abendunterhaltung. 20,45 Orcheſterkonzert.
Königswuſterhauſen. 20—20,45 „Dies iſt die Stunde, die Früh

ling und Sommer trennt“, eine Kantate für drei Sprechſtimmen
von Paul Claudel. Anſchl. Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20 Militärkonzert. 21,15 Aus der zeitgenöſſiſchen Lite
ratur des Auslandes. Vorleſungen aus Novellen). Anſchließend
Funkbrettl.

Hamburg. 20 „Romaniſcher Abend,“ Konzert franzöſiſcher und
italieniſcher Komponiſten. 21,45 aus Bremen: Landsknechts- und
Spielmannslieder. Anſchl. Unterhaltungskonzert.

Langenberg. 20 Abendkonzert.

dem die Arbeitgeber beantragt hatten, den jetzt beſtehenden Lohn um
2 Jahre zu verlängern, war ein Ausweg kaum zu finden. Als Be
gründung führten die Arbeitgeber an, daß ſie infolge der Preisfeſt
ſetzung für Zucker nicht in der Lage wären, höhere Löhne zu zahlen.
Schuld daran ſei der ſozialdemokratiſche Finanzminiſter, welcher kei
nen höheren Preis zugeſtand. Es wurde an Hand von reichlichem
Material den Arbeitgebern bewieſen, daß die Schuld an manch
Anderem liege. Wenn Gehälter bis 75 000 Mark im Jahre gezahlt
werden, kann es noch nicht ſo ſchlecht gehen. Um einige Pfennig
Lohnerhöhung mußte der geſamte Jnſtanzenweg durchgelaufen wer
den. Den Spruch mit 3 Pfg. Zulage nahmen die Arbeitgeber erſt
nach nochmaliger Verhandlung an. Gerade in der Zuckerinduſtrie
zeigt ſich, wie notwendig eine feſte Organiſation iſt, wenn das bis
her Erreichte ausgebaut werden ſoll.

Der beifällig aufgenommene Bericht rief eine rege Ausſprache
hervor. Man beſchloß einſtimmig folgende

Enkſchließung:

„Eine Lohnerhöhung um 3 Pfg. pro Stunde in der Spitze ent
ſpricht nicht den Erwartungen der Arbeitnehmer. Trotz der angeb
lich ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Zuckerinduſtrie wäre es mög
lich geweſen, eine höhere Zulage zu gewähren.

Ganz entſchieden lehnt die Verſammlung es ab, die Lohnerhöhung
von der Zuckerpreiserhöhung abhängig zu machen.

Die Delegierten ſprechen der Verhandlungskommiſſion ihr volles
Vertrauen aus und erwarten, daß der letzte Zuckerarbeiter ſich der
für die Zucker- Induſtrie zuſtändigen Organiſation dem Verbande
der Fabrikarbeiter Deutſchlands anſchließt.“

Der Verlauf der Konferenz zeigte, daß alle Bemühungen der Ar
beitgeber, durch Züchtung von gelben Werkvereinen die Arbeiter zu
willigen Ausbeutungsobjekten zu machen, geſcheitert ſind. Einig
und geſchloſſen werden die kommenden Bewegungen zur Beſſerung
der Lohn und Arbeitsbedingungen unter Führung des Verbandes
der Fabrikarbeiter Deutſchlands geleitet werden.

Soziales.
Iſt Geſchlechtskrankheit entſchädigungspflichtige Krankheit im

Sinne des Tarifvertrages? Einer kaufmänniſcher Angeſtellter einer
Frankfurter Firma hatte auf Nachzahlung eines Monatsgehalts ge
klagt, deſſen Zahlung ihm verweigert worden war, weil die Firma
ſeine Geſchlechtskrankheit, die er ſich im außerehelichen Verkehr ge
holt hatte, nicht als unverſchuldet im Sinne des Tarifvertrages für
kaufmänniſche Angeſtellte gelten ließ. Das Arbeitsgericht Frank
furt am Main entſchied zu Gunſten des Klägers, das Landes-
arbeitsgericht zu Gunſten der Firma. Das Reichsarbeitsgericht
entſchied, daß die Firma nicht verpflichtet iſt, das Gehalt zu zahlen,
weil die Geſchlechtskrankheit im vorliegenden Falle ſelbſt
ſchuldet geweſen ſei.

Keoeithsbanner
„„Schrvnrz-Kot Gold

Halberſtadk. Auf die heute ſtattfindende Beerdigung des Kame
raden Fiſcher wird nochmals hingewieſen. Antreten 16,10 Uhr bei
O. Bollmann.

Halberſtadk. Spielerkorps. Die Spielleute, die ſich am Donners
tag nachmittag freimachen können, treffen ſich zur Beerdigung des
Kameraden Fiſcher 16 Uhr bei O. Vollmann

Halberſtadt. Jungbanner. Unſere fällige Monatsverfammlung
findet Donnerstag, 20 Uhr, bei O. Bollmann (Jugendheim)
ſtatt. Dazu haben ſämtliche Jugendkameraden zu erſcheinen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owoſkenios. O neier, oholddedeckt. o wolkig. Odedecxt. Regen
x Schnee. --Duost, SNedel, Gewillter. A Graupein. Ahogel. G Stine. O sehr leicht

h. n frische gtürmisch.W voller Sturm Die PFfeite füegen mit gem Winde Ole eingezelchneren Unlen
sodoren verbinden die Orte mit gleichem lLuftaruck. Die neden den Orten stehenden

Zohlen geben die lLufttemperorur an.
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis 21. Juni, abends:

Bei Südoſtwind und kräftiger Einſtrahlung erreichten die Tem
peraturen in Deutſchland hochſommerliche Werte. Vielfach wurden
25 Grad übepſchritten, an der holländiſchen Grenze kamen ſogar 31
Grad vor. Jm Laufe des heutigen Tages hat ſich von Südfrank-
reich her eine Tiefdruckrinne bis nach Hannover vorgeſchoben. Jn
ihrem nördlichen Teile kam es ſchon zur Bildung von kräftigen Ge
witterwolken, die aber keinen Niederſchlag lieferten. Da der Luft
druck am Mittwoch abend am meiſten zwiſchen Elbe und Oder fällt,
wird die Tiefdruckrinne nach Oſten ziehen und auch uns zuneh
mende Bewölkung bringen. Magdeburg verzeichnete am Abend
noch 27 Grad, der Brocken noch 17 Grad.

Ausſichten: Zunächſt heiter, trocken und heiß, mittags faſt
30 Grad. Langſam zunehmende Bewölkung.

ver
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